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47. ZchgW.
Amtlicher Teil.

ber Beschälstation in Welschneudorf ist seit
0-, ! dieses Monats der Hengst Jnfant , braun -, 1,79

»' geboren 1903 in Belgien , aufgestellt.
Abstammung : Vater Macadam , Mutter Pauline.

ä„ Pferdezüchtern des Kreises empfehle ich den Hengst
^ Deckung ihrer Stuten zu benutzen

Die Deckstunden sind festgesetzt für Februar , März und
L ? auf 8- 10 Uhr, 11- 12 Uhr und 4- 6 Uhr nach-
Ustd Mai und Juni von 7 ^ —9 V2 Uhr , 11—12

J *—6 Uhr nachmittags,
pü Sonn - und Feiertagen wird nicht gedeckt.

^ ^>as Deckgeld von 81/2 M . ist vor dem ersten Sprung
entrichten.

tẑ orherige Anmeldungen von Stuten , die dringend er-
^ , lcht sind, sind an die Stationshalter Gebrüder Haney

"ston Nr . 2 Welschneudorf) zu richten.
Montabaur,  den 8. März 1914.

Der Landrat : Frhr . v . Marschall.

Nichtamtlicher Teil.

Der Kaiserbesuch im Neichsland.
^Erastburg , 1. Mai . Vorläufigen Dispositionen

S, passiert der Kaiser am kommenden Freitag, den
8 auf der Fahrt von Karlsruhe nach Kolmar gegen
ig Straßburg ohne Aufenthalt und trifft um 9 Uhr
hkĵ Unar ein und kurz darauf auf der Station Dürk-

.^ ort meldet sich beim Kaiser der Kommandierende
D?n Deimling . Die Gefechtsübung an diesem
findet zwischen Unterzell und Evaux und den

Ebtm ^ lich Henzell statt . Der Kaiser fährt dazu im
»î o ^ bil über Dreiähren nach Evaux . Das Frühstück

l'4 der Kaiser nachher auf der Hohkönigsburg, wohin
»ott Gefechtsfeld im Auto begibt . Die Abfahrt

^chlettstadt erfolgt nachmittags

bie w^ orfu , 1. Mai.

,Hell

gegen 4 Uhr.
Der Kaiser aus Korfu.

Der Kaiser hörte heute vormittag
». S>^ stiige der drei Kabinettschefs und des Gesandten

^tler . Zur Mittagstafel war u . a . die Königin
^üt^ ^ ffuen geladen . Generaloberst von Kessel begeht
lallst 60jähriges Militärjubilüum . Aus diesem

pi.^ ^kde vor der Tafel eine kleine Feier abgehalten,
Äxx. ^ 4>er der Kaiser dem Jubilar sein Porträt in Oel
M ä)| *e' — Der Kaiser verlieh dem Professor Dörpfeld
Nos.j/ " ttkreuz des Hausordens von Hohenzollern , dem

' ''0t  Caro den Roten Adlerorden ' ' ' " ~

König der Hellenen verlieh dem Leibarzt Dr . Niedner
das Großkreuz des Erlöserordens in Anerkennung seiner
ärztlichen Tätigkeit für die hiesige Bevölkerung.

* Berlin , 2. Mai. Der Reichstag  nahm am
Dienstag nach vierwöchiger Osterpause seine Arbeiten
wieder auf mit Erledigung verschiedener Berichte der
Petitionskommission . In der Jmpffrage wurden von
sozialdemokratischer Seite längstwiderlegte Vorwürfe gegen
die Regierung erhoben . Ministerialdirektor Kirchner trat
diesem Verfahren scharf entgegen , verwahrte sich gegen
persönliche Beschimpfungen und wies an der Hand der
Statistik nach, daß keinerlei Anlaß vorliege , wegen unbe¬
gründeter , maßloser Angriffe die bewährte Praxis des
Jmpfens zu ändern . — Am Mittwoch beriet das Haus
den Ergänzungsetat , zu dem Kriegsminister v. Falkenhayn
den Regierungsstandpunkt darlegte und das sozialdemo¬
kratische Märchen von einer beabsichtigten „Machtprobe
zwischen der Säbeldiktatur und dem Parlament " mit
treffendem Humor gründlich zerstreute. In der Jmpffrage
gab der Präsident des Reichsgesundheitsamtes Bumm
fachmännische Aufklärungen , die das Jmpfgesetz als be¬
währtes Schutzmittel gegen die Pockengefahr einwands¬
frei erwiesen. Auch Ministerialdirektor Kirchner nahm
noch mehrfach Gelegenheit , für die Schutzimpfung einzutreten.

* Berlin , 2. Mai. Das preußische Abgeord¬
netenhaus  setzte am Dienstag die allgemeine Bespre¬
chung des Kultusetats fort . Der Minister der geistlichen
und Unterrichtsangelegenheiten von Trott zu Solz äußerte
sich über den in die Debatte gezogenen Brief des Kaisers
an die Landgräsin von Hessen und wandte sich mit be¬
rechtigter Entrüstung gegen die schamlose Art und Weise,
mit der man den Inhalt dieses Briefes gefälscht und
Mißtrauen in die katholische Bevölkerung gegen ihren
Landesherrn gestreut habe . Ebenso entschieden wandte
er sich gegen den Versuch der Polen , die Moabiter Vorgänge
der Regierung zur Last zu legen. — Am Mittwoch wurde
der Nachtragsetat für den Ankauf des Parlamentsgrund¬
stückes an die Budgetkommission überwiesen , nachdem
Finanzminister Dr . Lenze ihn eingehend begründet hatte.
Bei der Weiterberatnng des Kultusetats agitierte die
Sozialdemokratie in bekannter Weise für ihre antikirchliche
Gesinnung mit den fadenscheinigsten Gründen , die der
Kultusminister von Trott zu Solz in ihrer Haltlosigkeit
mit wenig Worten scharf kennzeichnete; ferner warnte er
davor , innere Angelegenheiten der evangelischen Kirche im
Parlament zu erörtern , da diese nach dem Wortlaut des
Gesetzes von der evangelischen Kirche selbst zu regeln seien.

* Der Haushaltsairsschutz - es Abgeor- neteu-
hauses beriet am Donnerstagvormittag die Denkschrift
über die innere Kolonisation . Es wurde mitgeteilt , daß
der Fonds für innere Kolonisation in Höhe von
1000000 M . nur noch dazu diene, Präniien für Land¬
arbeiterstellen in Höhe von 600 und 800 M . und Beiträge
an die Ansiedelungsgesellschaften zum Ausgleich ihrer
Kursverluste zu gewähren.

* Das Befinden Kaiser Franz Josephs. Wien,
1. Mai . Der Kaiser nahm gestern abend 6 Uhr bei
bestem Appetit das Abendessen ein. Rach 7 Uhr erschienen
die Leibärzte zur Abendvisite , die das Befinden des Mo¬
narchen ganz vorzüglich fanden . Der tägliche Aufenthalt
bei offenem Fenster hat auch gestern stattgefunden.

* Die Befisrung im Befinden Kaiser Franz
Josephs hat zweifellos in der ganzen zivilisierten Welt
das Gefühl reiner Freude und Befriedigung erweckt. Ganz
besonders innig fühlt Deutschlands Volk und Herrscher
mit den Untertanen Franz Josephs , die durch die letzte
schwere Erkrankung ihres Landesherrn in die bange Sorge
versetzt wurden , ihren geliebten Kaiser zu verlieren , und
nun bei der langsam , aber stetig fortschreitenden Gesun¬
dung des Monarchen ans eine weitere gesegnete Regierungs¬
zeit Kaiser Franz Josephs hoffen dürfen . Möge ihnen
ihr allverehrter Herrscher, dem Deutschen Reiche sein
unverbrüchlich treuer Bundesgenosse , unserm Kaiser der
liebe hochgeschätzte Freund noch lange Jahre in voller
Rüstigkeit erhalten bleiben!

* Neuhork, 1. Mai. Die südamerikanischen Republiken
haben jetzt ihre Vermittlungsvorschläge dahin erweitert,
daß sie auch zwischen Huerta und Carranza  einen
Ausgleich anbahnen wollen . Das ist der erste Versuch,
einen Waffenstillstand zwischen den Konstitutionalisten
und der Regierung Huertas herbeizuführen . Carranza
hat den Vorschlag bereits mit Dank angenommen.

Lokales nnh  provinzielles
O Montabaur , 2 . Mai . (Flottenverein .) An¬

läßlich des 70 . Geburtstages des Großadmirals
von Koester  veranstaltete der hiesige Flottenverein am
Mittwochabend im Gartensaale des Herrn L. vom Ende
eine größere Feier , der außer den Schülern der höheren
Lehranstalten die Herren Reserveoffiziere, Vertreter der
städtischen Kollegien und viele Mitglieder der hiesigen
Kriegervereine beiwohnten . Der Gesangverein „Mendels-
sohn-Bartholdy " verherrlichte den Abend durch Vortrag
mehrerer Chöre , von denen namentlich das Zerlettsche
„Reiterlied " rauschenden Beifall auslöste . Ein flott ge¬
spielter Marsch (Schubert ) des hiesigen Musikquartetts er¬
öffnte die Festfeier . Nachdem ein Schüler des Königl.
Lehrerseminars einen paffenden Prolog recht wirkungsvoll
vorgetragen , feierte Herr Oberingenieur Tietz in seiner
Festansprache die hohen Verdienste von Koesters,  die
dieser sich als „Lehrmeister der Flotte " um Kaiser und
Reich erworben hat . Hunderttausende der Gefolgsmänner
des Deutschen Flottenvereins war er in kritischer Stunde
ein starker und geschickter Führer , denn es ist ihm nicht
nur gelungen , die auseinandergehenden Bestrebungen unter
seinen Gliedern zu einem einzigen machtvollen Strom zu
vereinigen , sondern auch seiner Ausbreitung neuen Im¬
puls zu geben. Das Vereinsleben hat unter Großadmiral
von Koester  eine neue Blüte erlangt und betätigt sich

4S)
Spieler

Moderner Kulturroman von Hans Hy  an.
(Nachdruck verboten.)

Ugfft sann nach, und während eine Träne in seintt-at, wurde der Ton seiner Stimme immer milder.Ni il :"" cve ocr Lvn ,einer iSlimme tnt
ff war es ein Fehler von unserm Vater , daß

- *1,m  bestimmte . Ich habe das schon
hast ja Talente , die tausend andern

r UtTt  Offizier bestimmte.
Msggt gedacht. Du hast ja Taleuie , me icupeno anoern
pge F,o!f ! c Und vielleicht erreichst du auf deni anderndas Ziel, ein Genußleben zu führen, wie es

^ >«1webt."
* „Nilrsts näher an den Jüngeren heran.

weib ^ wirst du auch ein besserer Mensch, Fritz . .
von deiner schweren Verfehlung ."

v , Dago !"
Jüngere erzählte stockend und schluchzend sein

"weffen mit Martin Minderstedt und ihre ge-
Fahrt zu dem Agenten.

.Hast ^ öltcb die Hälfte des Geldes !* schloß Friedrich.
1 ebenst etwas darüber in Händen ?" — „Ja , er hat

h „Dralls ,einen Wechsel gegeben."
wirst du, fürcht' ich, als Fidibus benutzen

^vi-lt, 1t.iei"TOie mit  bem Gelde? Natürlich alles
nein !" Zum erstenmal wieder ging ein Auf-

Cf9eten , bas von der Furcht graufahle Gesicht des
^seild!«Luders , »ich l ' ^

*to fefc * überlegte.
C ^Raiia^ magst du t

habe noch beinah' die ganzen fünf-

:davon behalten, damit du wenigstens
*8Ä qj,® 0? ber Not sicher bist . . . das übrige mußt
Ä s°mn ich kann sonst die Wechsel nicht decken. . .
W\ßelb  ha schwer genug halten . . . so . . ." er steckte
» i9lüf)ens§- ber Bruder so schnell hinreichte, als

j.,,b tn seinen Fingern , in die Brieftasche.
mir dein Ehrenwort , daß Hahn in Ruhe

lagerte, aber er schlug doch am Ende in die

Hand des Alteren ein. Nnd dann nahm er diese Hand,
ehe Dagobert sie fortziehen konnte, und drückte Küsse
voller heißer Dankbarkeit darauf.

23. Kapitel.
Arnold von Sandras ritt einsam durch die regenfeuchten !

Alleen des Tiergartens . Er hatte nie zu den allerlustigsten
und frohesten gehört, aber jetzt, das suhlte er, kroch ihm
die graue Melancholie ins Herz.

Das Pferd — es war immer derselbe dunkelbraune i
Hengst, den er in einem Tattersall mietete — wieherte
hell auf. Und aufblickeno gewahrte der Freiherr am Ende
der Allee eine in flottester Gangart näher kommende
Reiterin.

Ein Gefühl der Unruhe überkam den Freiherrn . Seit
jener Nacht, wo er den Spanier und die Marguise beim
gemeinsamen Falschspie! ertappt , hatte er den Klub ge¬
mieden und war nicht wieder in der Burggrafen¬
straße gewesen. Daß seine Spielleidenschaft ihn jetzt
peinigte, hätte er noch ertragen , aber der Schmerz, der an
seinem Herzen fraß, wenn er an die Marquise dachte, war
fast unerträglich!

Sein Gefühl für sie hatte jenen Höhepunkt erreicht,
wo sich die Sehnsucht in geradezu körperlichem Weh
fühlbar macht, wo ein wahnsinniger , von keiner Vernunft
mehr zu überzeugender Drang das ganze Sein eines
Menschen hindrängt zu dem geliebten Gegenstände.

Und von Sandrat wollte nicht! Er wollte diese Frau
nicht wieder sehen, in der er die Verderberin seines Lebens
ahnte.

Jetzt war ihm die Reiterin so nahe, daß er ihre Züge
erkennen konnte: es war die Geliebte ! In wallendem
Reitkleide von moosgrüner Farbe , auf dem schwarzen Haar
eine Art Landsknechtsmütze mit goldenen Quasten, wollte
sie in kurzem Galopp an ihm vorüber , parierte aber dicht
an seiner Seite , trotzdem er absichtlich kühl grüßte, ihren
prächtigen Schimmel und fragte mit dem holdesten Blick
in seine ernsten, abweisenden Mienen:

„Warum sehe ich Sie denn nicht mehr bei uns , Herr
von Sandrat ?"

Der Freiherr , sonst wahrlich nicht um eine Antwort
verlegen, wußte nicht, was er erwidern sollte. Schließlich
entschloß er sich, grausam zu sein gegen die, die er mit so
verderblicher Glut liebte, und gegen sein eigenes Herz,
und sagte:

„Man riskiert bei Ihnen zu viel, Frau Marquise!
Daß man sein Geld bei Ihnen los wird , mag noch hin¬
gehen, aber . . . aber." Ec sah ihr tief in die Augen und
fühlte erschauernd die rätselvolle Gewalt dieser Frau in
seine Seele hineingreifen.

„Aber daß man auch noch seine Ruhe verlieren muß,
nein, meine Gnädige , das ist zu viel !"

„Ich verstehe Sie nicht, Baron !" erwiderte sie mit
langsam eintöniger Stimme . Und ihr Gesicht blieb kalt
und weit entfernt , während es in den Tiefen ihrer dunklen
Augensterne aufglomm, wie stummes Sehnen.

„Ich fürchte, daß Sie mich auch nicht verstehen werden,
Madame !" sagte er traurig , „und ich will es auch nicht",
setzte er düster hinzu, „uns trennt eine zu breite Kluft !"

. Nun kam etwas Liebes in ihre Züge, sir sprach mit
weicher Stimme : „Ich hoffte schon einen Freund in Ihnen
zu finden!"

Aber in diesem Augenblick kehrte ihm die Erinnerung
an den letzten Spielabend wieder. Er sah sie neben dem
spanischen Falschspieler sitzen, mit dem offenbar geheime
Beziehungen sie verknüpften, und etwas wie Abscheu
mischte sich in die Hingebung, die ihre Schönheit ihm
abzwang . Ein Zorn gegen sie, eine hilflose, verzweifelte
Wut gegen ihren Zauber erfaßte ihn, er sagte rauh : „Ich
kann und will Ihr Freund nicht sein, Madame ! Es ist
besser, wenn wir uns nie wieder begegnen!"

Damit lüstete er den Hut , warf den aufwiehernden
Hengst herum und sprengte den Weg, den er gekommen
war , zurück, bis er an eine Querallee kam, in die er in
fluchtartiger Eile einbog.

Aber mitten in seinem wilden Jagen spürte er den
brennenden Blick dieser schwarzen Frauenaugen , die bis in
sein geheimstes Innere drangen nnd ihn mit dem Gefühl
einer fast kindischen Ohnmacht erfüllten.

(Fortsetzung folgt.)



nicht nur auf dem Felde der Aufklärung und Werbung
für den Flottengedanken , sondern kommt auch den ver¬
schiedensten mit der Handels - und Kriegsflotte zusammen¬
hängenden Bestrebungen zugute . — Herr Seminarlehrer
Becker zeigte in wohlgesetzter Rede, wie unser Kaiser, als
er 1888 die Regierung übernahm , das Heer, die Schöpfung
Wilhelms des Großen , weiter entwickelt und scharf ge¬
halten , wie er, weitschauend die weltpolitischen Aufgaben
unseres Vaterlandes erkennend, die deutsche Flotte geschaffen
und ihrem Aufbau , ihrer Vervollkommnung seine stete
und ganze Fürsorge zugewandt hat . Auf den obersten
Kriegs - und Schirmherrn der deutschen Marine wurde ein
begeistert aufgenommenes Hoch ausgebracht . An der Hand
wohlgelungener Lichtbilder  gab Herr Gymnasiallehrer
Christe  ein Bild über die Entwickelung unserer Flotte
unter Kaiser Wilhelin II . Redner zeigte die Zusammen¬
setzung und das umfangreiche Getriebe unserer Flotte im
großen und im kleinen und schilderte die einzelnen Schiffs¬
typen in ihrem Aufbau , ihrer Bewaffnung und taktischen
Verwendung . Interessant waren die vorgeführten Gefechts¬
und Manöverbilder , die den Anwesenden Momente mo¬
derner Seetaktik vor Augen führten . Auch die Bilder , die
uns Züge aus dem inneren Leben und Treiben unserer
Kriegsschiffe nahe brachten , fesselten die Aufmerksamkeit
der Anwesenden . Der gemeinschaftliche Gesang des Liedes
„Schleswig - Holstein , meerumschlungen " (Sängerchor des
König !. Lehrerseminars ) beschloß die schöne Feier , die als
wohlgelungen bezeichnet werden muß , und die dem Flotten¬
verein wieder neue Mitglieder und Freunde zugeführt hat.
— Herrn Oberingenieur Tietz wurde vom Präsidenten
des Deutschen Flottenvereins , Sr . Exzellenz Herrn Groß¬
admiral von Koester,  das Ehrenwartdiplom nebst Ab¬
zeichen mit silberner Krone verliehen . Herr Kreissekretär
Schrodt  überreichte im Auftrag der hiesigen Geschäfts¬
stelle des Deutschen Flottenvereins Herrn Tietz diese Aus¬
zeichnung unter Würdigung dessen Verdienste um die Sache
des Flottenvereins.

** Wetternachrichten . Vom 1. Mai an hängen die
Wetternachrichten wieder an den Postämtern aus.

** Bom Westerwald , 1. Mai. (Nachtfröste .) Die
Nächte vom Samstag auf Sonntag und vom Sonntag
auf Montag haben uns wiederum starken Frost gebracht.
Besonders zugige Täler wurden stark mitgenommen ; hier
herrschte stellenweise sogar 2 bis 3 ° Kälte . Das Früh¬
obst, das gerade in diesem Jahre in der seltensten Rlüten-
pracht steht, ist so gut wie vernichtet , nur in geschützten
Höhenlagen scheint noch eine mäßige Ernte sicher zu sein.
Unsere Landbevölkerung müßte darum auf Grund dieser
und auch früherer Erfahrungen nur Spätobst anpflanzen,
das eben erst dann seine Blüten entfaltet , wenn die
gestrengen „Eisheiligen " ihr Regiment haben ablegen
müssen. Von den späten Apfelsorten seien hier nur er¬
wähnt : Belle fleur , Landsberger , Winter -Rambour , Jakob
Lebel, Baumann , Boiken usw.

** Vom Westerwald , 30. April. Die Stadt
Hachenburg  wird in diesem Sommer die Feier ihres
600jährigen Bestehens festlich begehen. Unter anderem
sind ein Festspiel und ein historischer Festzug vorgesehen.

** Frickhofen, 30. April. Herr Pfarrer Egenolf
dahier wurde zum Definitor des Landkapitels Hadamar
ernannt.

** Elz , 30. April. Ein tragisches Geschick war am
heutigen Tage , dem Einziehungstage unseres neuen Herrn
Pfarrers Müller  in die Pfarrei , derselben beschieden.
Festlich war der ganze Ort geschmückt zum freundlichen
Willkommen und alles rüstete zum frohen Empfang . Aber
der Mensch denkt und Gott lenkt. Kurze Zeit vor der
Ankunft des Herrn Pfarrers Ferd . Müller durcheilte die
Schmerzenskunde unsere Gemeinde , daß unser seitheriger
Pfarrer , Herr Verdelmann,  der am morgigen Tag in
den wohlverdienten Ruhestand treten sollte, unerwartet
aus dem Leben geschieden  fei . So verwandelte sich
denn der mit froher Festesstimmung begonnene Tag in
einen Tag der Trauer . Alle geplanten Veranstaltungen
zu Ehren des neu einziehenden Herrn Pfarrers wurden
abgesagt . Tief erschüttert steht die Pfarrgemeinde an der
Bahre eines Mannes , der 22 Jahre lang für ihr Seelen¬

heil sorgte und unermüdlich für die ihm anvertraute Ge¬
meinde wirkte. Geboren am 1. August 1842 zu Hettingen
(Reg .-Bez. Münster ), wurde er am 23. August 1868 zum
Priester geweiht . Als solcher wirkte er als Kaplan zu¬
nächst in Oestrich, Salz und Schönau . Am 16. Jan.
1884 kam er als Hilssseelsorger nach Niederzeuzheim , am
1. Oktober 1886 als solcher nach Rotzenhahn und in gleicher
Eigenschaft am 1. Jan . 1887 nach Oberjosbach , woselbst
er am 1. März 1887 Pfarrer wurde . Am 1. Oktober
1892 zog Verdelmann als Pfarrer in die hiesige Gemeinde
ein. Seit 19. Dezember 1896 war er Definitor des Land¬
kapitels Hadamar.

** Limburg , 30. April. Aus Mervilton, Staat Ar¬
kansas , Vereinigte Staaten Nordamerikas , ist vorgestern
telegraphische Nachricht in Köln eingetroffen , daß Pater
Haas  verschieden ist. Er war geboren zu Meudt,
studierte bei den Vätern vom hl . Geist zu Marienstatt
und am Gymnasium in Montabaur.

** Niederlahnsteiu . In den vergangenen Wochen
wurde hier unweit der Johanniskirche an der Lahn ein
römisches Bauwerk aufgedeckt. Es verdient ein besonderes
Interesse , weil es dem vierten Jahrhundert nach Christi
Geburt angehört und der erste sicher nachgewiesene Wehr¬
bau (burgus ) dieser Zeit auf der rechten Seite des Mittel¬
rheines ist. Die genauere Durcharbeitung des Scherben¬
materials dürfte wohl ergeben, ob er der ersten oder
zweiten Hälfte des genannten Jahrhunderts zuzurechnen
ist, d. h. ob der Bau unter Konstantin oder Valentinian
errichtet wurde . Herr Pfarrer Ludwig , Herr Bürgermeister
Rody und Herr Stadtbaumeister Lock haben die Unter¬
suchung aufs freundlichste gefördert.

** Der Wehrbeitrag im Unterlahnkreise beträgt
nach vorläufiger Schätzung 267990 M ., davon kommen
auf Bad Ems 89808 M .. auf Diez 79342 M ., auf
Nassau 33 378 M ., auf die Landgemeinden 65 462 M.

** Niederbrechen, 30. April. Nach hierher gelangten
Nachrichten hat der neuernannte Pfarrer der hiesigen Pfarrei,
Herr Pfarrer Kn ab in Presberg , aus gesundheitlichen
Rücksichten auf den Antritt der Stelle verzichtet, so daß
die Neubesetzung, welche mit dem 1. Mai erfolgen sollte,
verschoben werden mußte . Bis zur Neubesetzung wird
unser seitheriger Herr Pfarrer Herith  die hiesige Pfarrei
weiter versehen.

** Dillenburg , 1. Mai. (Platingewinnung .)
In dem Quarzit benachbarter Brüche hat man bei Ver¬
suchen, die nach dem Verfahren eines kürzlich verstorbenen
alten Bergbaubeamten vorgenommen worden find , ver¬
hältnismäßig erhebliche Mengen edler Metalle vorgefunden.
Aus einer Tonne Quarzit gewann man bei den ersten
Versuchen 18 bis 36 Gramm Platin , später dagegen 121
Gramm , außerdem waren darin vorhanden 5 bis 6
Gramm Iridium , das zu den schweren Platinmetallen
gehört , 2 bis 3 Gramm Rhodium , ein leichtes Platin¬
metall , 4 bis 5 Gramm Gold und 276 Gramm Silber.
Die Gewinnungskosten aus einer Tonne Quarzit betrugen
30 bis 40 M . Dabei kostet das kg reines Platin etwa
4000 M ., Iridium 7 500 M ., Rhodium 16000 M . Es
wird nicht lange dauern , so wird die Ausbeutung im
großen ausgenommen werden.

** Wiesbaden , 1. Mai. Nach schwerem Leiden starb
in Hechingen Amtsgerichtsrat Dr . Fritz Bismarck,  Ober¬
leutnant d. L. im 43 . Lebensjahre . Er war der Sohn
des seinerzeitigen deutschen Reichskonsuls Bismarck in
China und ein Enkel des ehemaligen Kaufmanns F . W.
Kaefebier , eines bekannten , verdienten hiesigen Bürgers.

** Wiesbaden , 1. Mai. Während der Anwesen¬
heit des Kaisers in Wiesbaden wird voraussichtlich der
Monarch eine Parade über die Truppen der Garnisonen
Wiesbaden und Homburg v. d. H. und die Mainzer
Pioniere abhalten . Gelegentlich derselben wird der Kaiser
die Veteranen des Kriegsjahres 1864 besonders begrüßen.

** Vom Rhein , I. Mai. (Reicher Obstsegen in
Aussicht .) Das übereinstimmende Urteil aller Obst¬
baumzüchter geht dahin , daß wir in diesem Jahre einer
ungewöhnlich reichen Obsternte entgegensehen dürften.
Dies gilt von allen Ortschaften ohne jede Ausnahme.

** Frücht , 1. Mai. Der Turnverein unternimmt^
Sonntag , den 3. Mai seine diesjährige Turnfahrt,
fahrt vom Bahnhof Friedrichssegen morgens 6,10
bis Laurenburg . Von hier aus Marsch über Holzck
Gackenbach, Horbach , Daubach , Untershausen,
Montabaur.  Hier wird länger gerastet und das MmU
essen eingenommen . Rückmarsch über Niederelbert , Arzb"?
und Ems . Der hiesige Musikverein wird den VeM
begleiten.

** Prinz - Heinrich - Flug 1914. Die große M»
Veranstaltung hat in diesem Jahre eine neue wichtige^ '
Weiterung erfahren . Während nämlich bisher Haupts
lich die Südwestgruppe des Deutschen Luftfahrerverbano °
die Trägerin der Veranstaltung war , ist in diesem JE
der Kreis um ein bedeutendes erweitert worden . ^
Nordwestgruppe des genannten Verbandes und der M ":
Klub für Luftfahrt haben sich mit der ersten Veranstalt^
zur Durchführung des großen Wettbewerbes zusainE
getan . Der Flug , der als nationale Veranstaltung 1*
Zivil -Flugzeugbesitzer und Offizierflieger ausgeschriê .
wird , verpflichtet zur Mitnahme eines aktiven OfsiẐ '
als Beobachter . Die Apparate , den Motor Ä
nommen , müssen deutscher Herkunft sein. Der tFj
nimmt am 17. Mai d. I . in Darmstadt seinen AnM
und endet mit einem von der Stadt Köln gegeben^
Festessen im Gürzenich . Die erste Etappe führt
Darmstadt bis Frankfurt , die zweite von dort über -
und zurück, beide find vom 17. Mai morgens bis K"
19. abends zu erledigen und die Flieger werden (Ä
wahrscheinlich wieder hierbei wie im vorigen Jahre "
hiesige Gegend passieren . Die dritte Etappe fährt -da"
von Frankfurt nach Hamburg , die vierte berührt HarnM --
Hannover , Minden , Herford , Münster , Osnabrück , BrE
und endet am 22. abends wieder in Hamburg . *L
Gesamtflugstrecke beträgt 1800 Kilometer . Die aw■Ji
Mai sich an den Flug anschließende strategische W
klärungsübung wird ihr Ende in Köln nehmen . .
hohen Leistungen , die gefordert werden , und die rnanE
fachen Aufgaben des Fluges sichern diesem ein cE
gewöhnliches Interesse.

Vermischte Nachrichten-
ff Vom Kaisermanöver 1914. In diesem

findet das Kaisermanöver unter Beteiligung des 7-,
11., 18. königlichpreußischen und des 2. und 3. könlg^
bayerischen Armeekorps sowie mehrererKavallerie -Divisio^,.
vom 11.— 18. September zwischen der Kinzig und
oberen Lahn statt . Durch umfangreiche Einziehung !̂Reserven werden die Infanterie -Bataillone auf 700
verstärkt . Vorher haben diese Korps je drei Uebungs^
für die Brigademanöoer und je drei Uebungstage
Divifionsmanöver zur Verfügung . Diese letzteren
müssen so beendet sein, daß die Truppen am Abende
12. September die Bewegungen in die VersammluM^
bereiche für die Ausgangskriegslage zum KaisermanE
ausgeführt haben . Das 7. und 8. Armeekorps parav M
außerdem , elfteres am 5. September bei Münst ""
Westfalen , letzteres am 8. September bei
lenz vor dem Kaiser.  Als Armeeführer kommeni \
Generalinspekteur der 4. Armee -Inspektion , Generalov^
Kronprinz Rupprecht von Bayern , und der Generalinspe^
der 7. Armee-Inspektion , Generaloberst v. Eichhorn^ ,
Frage . Die Heereskavallerie der einen Partei wird n .
aussichtlich Generalleutnant v. Knörger , der Kommas -,
der 4. Kavallerie -Inspektion , führen . Der Aufklärung
dienst  bei der Armee wird diesmal in großem UMl^
von den Luftschiffer- und Fliegerbataillonen aufgenoM
werden . Die strategischen Vorbereitungen für das Ka
Manöver liegen nunmehr zum neunten Male in der
des Chefs des Generalstabs der Armee , v. Moltke. ^
Regelung des Manöverfuhrparkwesens , die Einrichtung ^
Proviant - und Furageämtern , Feldschlächtereien und v' ^
bäckereien werden von dem Generalmajor v. Schüler, ^
Direktor des Armee-Verwaltungs -Departements des p^ -
ßischen Kriegsministeriums , geleitet . Gerade an die [g
waltungstechnischen Arbeiten werden diesmal , wo ermg
solche Riesentruppenmassen auf einem immerhin
Raume agieren , kolossale Anforderungen gestellt if er

Spieler
Moderner Kulturroman von Hans  Hyan.

ihm Geld geliehen hatte,
er nickt!

44] (Nachdruck verboten .)
Wieder in seiner Wohnung angekommen, fand er eine

Einladung des Spielklubs vor, die er zähneknirschend-in
Stücke riß.

Nein, nein, er wollte nicht! Er wollte nicht mehr
dort hingehen!

Dabei war das Geld, das ihm die beiden Falsch¬
spieler geliehen hatten , fast aufgebraucht. Und was kam,
wenn er keins mehr hatte?

Dann würde er doch wieder zu ihnen hingehen und
spielen! . . . ja spielen, aber womit ? Vorher mußte er
immer wieder Geld auftreiben ! Und seine Geschäfte, mit
denen er sich früher recht und schlecht über Wasser gehalten
hatte , die ekelten ihn an ! Niemals hatte er diese Sachen
gemacht ohne ein Gefühl der bedrückendsten Trostlosigkeit.
Jetzt aber, jetzt fühlte er sich ganz außerstande, mit den
Schiebern in den Caföhäusern zu unterhandeln . Und
dann, es lohnte ja auch nicht! Man verhungert nicht
dabei, aber Spielgeld war dabei nicht zu verdienen. Wenn
nun der Wechsel fällig war , den der Spanier von ihm in
Händen hatte. . . Wovon sollte er ihn nur bezahlen?
Er war zwar mehr schuldig, als diese Summe , aber di
Baranco würde ihn gewiß hetzen, wie einen Fuchs, wenn
er den Wechsel zu Protest gehen ließ, was ja unaus¬
bleiblich war!

Verdammt nochmal! Er sah sich immer wieder in
dem von einem goldbraunen Licht sanft erhellten Spiel¬
saal, an der Stelle von Wunderlichs, sah sich Karten
„schieben" und den Spanier „decken", während seine
Freunde und Kameraden wütend ihrem verlorenen Gelde
nachblickten.

Gab es denn gar keinen Ausweg aus diesem Wirr¬
warr ? Doch ja, es gab einen! Aber dabei mußte Arnold
Freiherr von Sandrat zum Denunzianten werden ! Ein
Edelmann mußte einen anderen denunzieren ! Und was
noch viel schlimmer war , er mußte jemand angeben, der

Nein, bei Gott ! Das konnte

Und schließlich, gab es ja immer noch ein anderes
Mittel , sich von all dem Wust zu befreien, der das Leben
so öd und schrecklich machte. Da drüben an der Wand,
bei den Geweihen, da hingen doch Waffen genug! Ein
Fingerdruck, dann war alle Qual , alle Leidenschaft, alles
Denken und Verzweifeln für immer zu Ende!

Aber man stirbt. . . man löscht aus , wie eine Kerze,
die nie wieder jemand anzündet . Der Stuhl , auf dem
man sitzt, der Hund, dessen treuen Kopf man jetzt noch
streichelt, und das Licht des Himmels , zu dem man auch
in seinem größten Jammer noch aufblicken darf , mit der
Gewißheit , daß da, wo jetzt graue Regenwolken ziehen,
doch einmal wieder die Sonne goldstrahlend in lichtem
Blau stehen wird — das alles , alles verschwindet dann,
man sieht und hört nichts mehr, es ist c" es aus.

Dem jungen Adligen trat der Schweiß auf die Stirn.
Er kam sich vor, wie ein zum Tode Verurteilter , und sein
Herz bat flehentlich um Gnade ! Seine Lebenslust, die
junge Kruft seines gesunden Körpers bäumte sich wild auf
gegen den schrecklichen Gedanken, so fern von allem, was
schön und begehrenswert war , so allein da unten in der
schwarzen Erde zu liegen, die nie wieder hergibt, was sie
einmal in ihren kalten Armen hält.

lind alle Kavaliersansichten von Ehre und moralischer
Verpflichtung stürzten über den Haufen und wurden be¬
graben unter diesem starken Lebensegoismus , dem Willen,
da zu sein, wo die anderen sind, und das Leben weiter zu
leben!

war er der Stärkere ! Schnell also! Schnell, ehe
unterlag und selbst gefressen wurde ! .<,,(1

Mit raschen Bewegungen machte sich der y>
fertig zum Ausgehen. Unten nahm er eine Droschke
fuhr nach dem Polizeipräsidium.

24. Kapitel.
fcet"

Nun ", sagte Miguel di Baranco am Abend ZÛ
Freiherrn lächelnd — sie standen am Büfett und
ziemlich ungestört — „also haben Sie sich die Sache
noch überlegt, Herr Baron ?"

von Sandrat schüttelte den Kopf. ,n>
„Das nicht, mein Verehrter , aber wir könnten 1° jt

War es unrühmlich, jemand zu denunzieren, nun wohl,
so war es doch ein gutes Werk, die Gesellschaft seiner
Standesgenossen von Individuen zu befreien, die ohne die
geringsten Gewissensskrupel eine Existenz nach der anderen
vernichteten.

Wenn er, Arnold von Sandrat , leben und nicht doch
schließlich zum Verbrecher werden wollte, so niußten die
anderen dran glauben. Das ist das Gesetz der ganzen
Welt : Der Stärkere frißt den Schwächeren auf ! Und noch

anderes Abkommen treffen. Wie Sie missen, habe sch jfajtVerbindungen , die könnte ich eventuell dem Kluo du"
machen." i

Der Spanier bewegte zustimmeud . ti
„Wenn Sie nicht anders wollen . . . nur

keinen Zweck, andere als ganz reiche Leute einzE ^ ef
Sie haben doch auch diesen Herrn Minderstedt hier 1
gelernt ?" h (I$

Er lächelte verächtlich. »Den Ziegeleibesitzer? '
von Sandrat . .hck"

„Ja , das ist ein tolles Tier ! Er hat geftern^

her einen richtigen Tobsuchtsanfall gekriegt!wieder hier ein paar tausend Mark verloren unchvn^ ,iii>
ir»
d

dafür kör

,. . . . . Er«
den Fäusten auf den Tisch geschlagen, schrie, nur
alle Gauner und Betrüger und er wollte sein Gelv>' tett

c
fl

haben, sein Geld ! Gerade als ob wir
wenn er verliert ! Was geht das uns an ! Er
nicht spielen! Es zwingt ihn ja niemand dazu! -

Und mit dem gemeinen Lachen, das seinen y,
schönen Zügen plötzlich den Stempel der Niedngff
des Verbrechens aufdrückte, fuhr der Spanier fou ' w, '
jeden Fall ist es falsch, solche Elemente, die kein J®1*
Vermögen hinter sich haben, herzulotsen! W>r n . jhn
Leute, die es sich leisten können, an einem Ab"
zehn-, zwanzigtausend Mark zu verlieren !"

(Fortsetzung folgt.1
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ihr?»? n^ ahnabteilung des Großen Generalstabs , unter
Lini° * 'ter' Generalmajor Schumann , mit Assistenz der
>ti.^ "kommandanten in Köln , Münster , Elberfeld , Frank-
Ox Q- M ., Mainz , Erfurt , Cassel und der bayerischen
»lass' dem Abtransport der erheblichen Truppen
LS am Schlüsse des Manövers aus der Linie Hom-
P, PKtedberg -Gießen -Lollar nach den Garnisonen am
Bau"' " ' Westfalen , am Main , in Thüringen , Hessen und
«»■er" eine erhebliche Rolle spielen und eine gewaltige
>»erd

Veit zu leisten haben. Zahlreiche Fürstlichkeiten
». o s1 "araussichtlich an den Manövern teilnehmen, so
sein° ^ önig Ludwig III . von Bayern mit den Prinzen
^ ''..Hauses, die während der Manövertage auf Schloß
läß̂ ümburg Quartier beziehen, der Großherzog Fried

von Baden als Generalinspekteur über das 8
î Skorps , der Thronfolger in Württemberg, als General-
|ti tr '"
Oec

H - Armeekorps , der Großherzog Ernst
' . ^ 3 von Hessen und bei Rhein , der König der Hellenen,

^Großherzog von Sachsen , der Herzog von Sachseu
LT 1,? und Gotha, der Erbprinz von Sachsen-Meiningen

Mrst Günther zu Schwarzburg-Rudolstadt und Son
io »sbn, der Fürst Heinrich XXVII . Reuß jüngerl

-^ eopold Fürst zu Lippe, Prinz und Prinzessin Adolz» - T— » " v gingen in « wui
SefiV 01a^ m^ur S^ T:PPe' Prinz und Prinzessin Karl von
fiticm' ' „r Fürst zu Waldeck. Die einzelnen Dispo-
itt " üer die zurzeit noch beraten wird und dann
^ak>u N ânöverabteilung des Großen Generalstabs vev
Teut ^ ^ r'rn , worden erst in der Woche vor dem 14.

Befehle von den feindlichen Hauptquartieren
"Ergeben werden , und zwar als Befehle an „Blau"

um  fünftägige Ringen vor dem Obersten
Ucĥ mrrn , der auf Schloß Bad Homburg Hauptquartier

" wird , von etwa 250 000 Mann Roß und Reiter
e Manöverwege zu leiten.

tzm Medersaulheim , 1. Mai . (Eisenbahnunglück .)
»im̂ iweres Eisenbahnunglück ereignete sich heute vor-
i°ven ® er  ,DOn  Nlzey nach Mainz fahrende Pev
^ ^ 3 stieß mit einer Rangierabteilung zusammen

Eomotivführer und 5 Reisende würden getötet,
tzî yende wurden schwer verletzt. — Zu dem Zugunglück
fiiĥ ?ch gemeldet , daß das Unglück darauf zuruckzu-
Qtiber  M - daß der eine Zug noch nach dem alten , der

— abgelassen worden ist.
führte die Katastrophe

»ssijŜ ietzen , 30. April . Die in der Crainfelder Mord-
littb5^ Wfteten Landwirte Hofmann,  Vater und Sohn,
der'ß-? Üv ihr Alibi Nachweisen konnten , auf Anordnung
IdfiV matsanwaltschaft aus der Untersuchungshaft ent-

^ worden.
2. Mai . Landtagsabgeordneter Decker,  der

U ^ ^ des Wahlkreises Köln II, ist gestern nachmittag
S 'tftf ^ e*le nat^ Berlin im 67. Lebensjahre einem Ge

?Mch dem neuen Fahrplan
derbes üdifferenz von 3 Minuten

I, ^Beurteilung deutscher Luftschiffer . Perm,
et 9rü!: Nach siebenstündiger Verhandlung verurteilte

38 erlegen.

«et flr iHU
%J ??eÖf)0f die deutschen Luftschiffer Berliner, Haase

a °!Q' wegen Aufnahme von Plänen und Anfertigung
sitz Beschreibung befestigter Punkte, Sammlung
°two.mchrichtl - - - - - - - . . . -ten , Verheimlichung ihrer Herkunft sowie Ein-

m befestigte Punkte des Reiches zu
ec Unt " " ter Anrechnung von 58 Tage!

, wstuchung verhängten Hausarrestes.
S Grich , 1. Mai.'i .) <v — . . -«.uv. (Furchtbare Wahnsinns-

^ißingen am Thuner See spielte sich gestern
5% vin furchtbares Familiendrama ab . Der Land-

ergriff eine Axt und schlug seine Frau nieder.
(Jtabp etc  er seine beiden Kinder im Alter von 2 und

S Nach der Tat verkroch er sich und brachte sich
J-V Qt .chnittwunden beistak"l. m ,Gut übernommen

ä" haben . Aus Gram
»eworden zu sein.

Poerter hatte vor einem
und glaubte , es zu teuer
hierüber scheint er wahn

Kursbericht der Frankfurter Börse

Rätsel -Ecke.
Auflösung aus Nr . 64 des Rreisblattes.

— Freitag.  —
Richtige Auflösung sandte ein : Frau Karl Erd, Montabaur.

Zweisilbige Scharade.
Gebt der ersten am Schluß noch den richtigen Laut,
Und ein Gotteshaus ist, was ihr vor euch schaut.
Die zweite hat Schnabel und Schwanz und Flügel,
Sie schwebt dahin über Täler und Hügel.
Mit beiden Silben zum Worte vereint,
Ist ein frohes ländliches Fest gemeint.

Heitere Ecke.
Faule Ausrede . Richter: „Sie bestreiten also ent¬

schieden, die Schweinsniere im Fleischerladen entwendet zu
haben ?" — Angeklagter , „Jawohl , Herr Richter !" —
„Wie wollen Sie uns denn das Abhandenkommen der¬
selben erklären ?" — „Hm , je nun , haben Sie noch nie
etwas gehört von einer Wanderniere ?"

Genugtuung . „Siehst, Schreiber, unser Viehdoktor,
dös is a g'scheiter Kerl ! Wie ich ihn gestern zu meiner
kranken Sau g'rufen Hab', hat er ihr a Pulver verschrieben
und g'sagt: „Wenn dös nix hilft, Hilst gar nix mehr!"
Und richtig, am andern Tag war die Sau hin !"

Kceu Stuhl da. „Stellen Sie sich diese Frechheit
vor ! Rach dem Verhör frage ich vor dem Gerichtssaal
den Angeklagten , der von dem Gerichtsdiener herausge¬
führt wird : „Ra , haben Sie gestanden ?" — „Natürlich ",
antwortete der Kerl , „for mir war ja kein Stuhl da ."

Die rechte Antwort . Der Quacksalber bietet den
Bauern sein Universalmittel an . „Ja , meine Herren ",
sagt er, „diese Pillen verkaufe ich schon 25 Jahre und
habe noch nie ein Wort der Klage gehört . Nun , was
beweist das wohl ?" Stimme aus der Wenge : „Daß Tote
nicht reden können . . ."

Gedankensplitter.
Wenn mancher etwas wegwirft und sieht, daß einer

es aufhebt , so verlangt er's wieder , denn dann ist er be¬
lehrt , daß es noch etwas taugt.

Nichts in der Welt ist unbedeutend . Das erste aber
und hauptsächlichste bei allem irdischen Ding ist Zeit
und Stunde.

O , nimm die Stunde wahr , eh' sie entschlüpft. So
selten kommt der Augenblick im Leben, der wahrhaft
wichtig ist und groß.

Faurr -Vertr. : Ernst Monnesse , 31ontabaur.

Oeffevtlicher Wetterdienst. Dienststelle Weilburg.
Wettervoraussage für Samstag, 2. Mai:

' Wolkig und trübe, ziemlich kühl, doch nur vereinzelt Regenfälle.
Wetterbericht des Kreisblattes.

Montabaur. [245 466 m über dem Meeresspiegel.)
Temperatur am 2. Mai 1914, vormittags 10 Uhr:

4- 7» Celsius. Barometer 778 mm, steigend.
Mutmaßliche Witterung:  Temperatur zunächst noch we¬

nig verändert, Wetter vorwiegend wolkig mit frischen westlichen bis
nördlichen Winden. Strichweise Regen ist noch wahrscheinlich.

vom 2. Mai 1914.
3»/

8 Deutsche
dto. Reichsanleihe(abg.) .

3i/2 »oro . dto.
3 2reuß. konsol. Staats -Anleihe
4 dto. dto.

3ltmo Öto‘ Schatzanweisungen."■2and

In Prozenten.
Mark 86.80

„ 78.-
„ 86.80
„ 78.00
„ 100.40

ä>A 'esb. ßit .L, V, W
Lit. Y unk. 1917U

p.G, H, K, L

99.00
99.00
96.00
91.50

3l/a dto. Lit. J . . . . 91 .50
3*2bto. ßit. M, N, P, Q . 9150
3Vs dto. Lit. U und 8 . . 91.60
3Va dto. Lit. T . . . . 91.50
3 dto. Lit. 0 . . . . 88.00

Marktberichte.
y tzs»' April. Fruchtmorkt.  50 Kilo. Hofer Mk.8.60

Sa ^'20- 3.90. Richtstroh Mk. 2.50- 2.70. Krummstroh
. £ u Und n mUrbcn  angefahren 0 Wagen mit Hafer, 00 Wagen
»W , Wagen mit Stroh.
Mt Ir' ka 0,  dlpril . (Durchschnittspreis pro Malter .) Roter
, * 00  SD} « ; weißer Weizen Mk., 16.00, Korn 12.00 Mk.,
'VH *, '’ "° 'er  8,50 . Butter p. Pfd . 1.20 Mk., Eier 2Stück 14 Pfg.
^ U- 0.5Z' o0. April. Getreide. (Per 100 Kilo.) Weizen gui
tfCNe Sü Mittel 18 50- 29.00 M.. gering 09.00 M., Roggen
Mt 1 15 Rn * mittel 15.00- 16,00 M.. Hafer gut 16.60—17.00

c , 0 ^ 'I Futtergerste gut 00.00- 00.09 M.. mittel
?ÜMo?«Kiloo,^ ls ° nfrüchte . Heu und Stroh.  Erbsen (zum

Bohnen 28- 34 M.,Linsen 40.00 00 M.,NiX e-Oo- c „°- ;34  M -, Bohnen 28- 34 M.,Linsen 40.00
, 00 M *>20 M., Krumm- und Preßstroh 0.00—0.00 M., Heu

Butter  das Pfund 1.30—1.50 M.. Eier 28 Stück

6^mtzirZ8(;k3Mi<;Ii 68  LovLert
Mnsili -Verein , Cäcllien -Verein , Liedertafel
Sonntag, den 3. Mal 1914, abends73A Uhr

ln der Turnballe zu Limburga. d. L.
Die Jahreszeiten.

Oratorium für Soli, Chor und Orchester von Joseph Haydn.
Dirigent: Herr Direktor Max Schnelle.

Solisten: Sopran Fräulein Elise VValdmann, Berlin; Tenor Herr
Anton Kohmann, Frankfurt (Main); Bass Herr Adolf Müller
Frankfurt (Main). — Orchester: Kapelle des Inf .-Reg. Nr 88,
Mainz, unter persönlicher Mitwirkung ihres Dirigenten Herrn
Obermusikmeisters Jung. — ~ Textbücher zn 20 Pf.
Eintrittskarten für Nichtmitglieder sind zu M. 3 —abends an der
Kasse und im Vorverkauf in den Buchhandlungen von Hcli. Ang.

Herz , Limburg, und von Willy Kalb , Montabaur, zu haben.
Die Generalprobe ist am gleichen Tage, vormittags 10 Uhr in
der Turnhalle. Eintrittskarten dazu am Saaleingang zu M. 1.—,für Schüler 30 Pf.

Kreissparkaffe Unterwesterwald in Montabaur.
Unter Garantie des Kreises . Mündelsicher.

Annahme von Spareinlagen in jeder Höhe bei täglicher
Verzinsung.

Zinssatz
für Spareinlagen unter 10000 Mark S ll2°lo,

ür höhere Beträge bei halbjähr . Kündigungsfrist 8 % % -
bei einjähriger „ 4 % •

Die Verzinsung der Spareinlagen beginnt einen Tag
nach der Einzahlung und endigt bei Rückzahlungen
mit dem der Rückzahlung voraufgehenden Tage.

Gewährung von Darlehen zu günstigen Bedingungen:
gegen Hypothek,

„ Bürgschaft,
„ Faustpfand,

Darlehen an Gemeinden und Korporationen,
Kontokorrent - und Scheckverkehr,
An- und Verkauf mündelsicherer Wertpapiere.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Frhr . v . Marschall,  Landrat.

»ekanntmlichuns.
Die diesjährige öffentliche Impfung findet statt:

a) Für Erstimpflinge : Montag , den 18. Mai 1914,
b) Für Wicderimpflinge : Dienstag , den 19. Mai 1914,

jedesmal 9 l/2 Uhr anfangend und Punkt 11 Uhr
schließend.

Jmpflokal : Saal des Kath . Gesellenhauses.
An dem ersten Tage find alle im Jahre 1913 ge¬

borenen Kinder sowie alle bis jetzt ungeimpft gebliebenen
bzw. ohne Erfolg geimpften Kinder zur Stelle zu bringen.

Am zweiten Tage haben sämtliche in dem Jahre 1902
geborenen sowie die bisher ohne Erfolg geimpften Schul¬
kinder zu erscheinen.

Die Nachschautermine finden:
a) Für Erstimpflinge : Montag , den 25 . Mat 1914,
b) Für Wiederimpflinge : Dienstag , den 26 . Mai 1914,

jedesmal 9 l/2 Uhr vormittags anfangend , in dem¬
selben Lokale statt . Eltern , Pflegeeltern oder Vormün¬
der, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne gesetz¬
lichen Grund der Impfung oder der ihr folgenden Nach¬
schau entzogen geblieben sind, werden mit Geldstrafe bis
zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Um pünktliches Erscheinen zu den Terminen wird
dringend ersucht.

Montabaur , den 30. April 1914.
Der Bürgermeister : Sauerborn.

Aekanntmachung.
Die Gewerbesteuer -Rolle der Stadtgemeinde Mon¬

tabaur für das Steuerjahr 1914 liegt von ' Montag , den
11. d. M « ab 1 Woche lang während der Geschüftsstunden
auf hiesiger Bürgermeisterei zur Einsicht offen.

Die Einsicht in die Rolle ist nur den Steuerpflichtigen
des Veranlagungsbezirks gestattet.

Montabaur , den 1. Mai 1914.
Der Magistrat : Sauerboru.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen

Telegraphenlinie an dem von der Straße Oberelbert-
Welschneudorf abzweigenden Waldwege nach der Fisch¬
zuchtanstalt liegt bei dem Unterzeichneten Postamt von
heute ab vier Wochen aus.

Montabaur , den 30. April 1914.
Kaiserliches Postamt.

Trips.

Hotel zur Post,
Montabaur. Verreist

v . Sckeiä
homöopath .Heilkundiger

wohnt jetzt in

vom 5. Mai ab
Sanitätsrat

Dr. Aron,
Augenarzt , Neuwied.

Erste Deutsche AutomobiFFachschuieQiauffeur-Scfeule
gegr. 1Q04 MctlEIS Telef 94O
Staatl . beaufsicht,Lehranstalt mit
conz..Ste!!envermiltl . Prosp. gratis.

Montabaur.
Kirchftratze 37,

im Hause : Gasthaus und
Bäckerei Johann Meudt.

Sprechstunden:
Dienstags von 9 bis 2 Uhr.

Braves , zuverläffiges

Mädchen
für kleinen Haushalt für
sofort gesucht. Wo , sagt die
Geschäftsstelle d. Blattes.

Iritslher CGftthmi
auf den Namen „Atus"
hörend , entlaufen . Vor An¬
kauf wird gewarnt.

Joseph Gerz, Gastwirt,
Wirges.

Suche sofort ein fleißiges,
älteres

Dienstmädchen
für Küche und Hausarbeit
bei hohem Lohn.

Wilh . Montanus,
Hotel Deutscher Kaiser,

Grenzhausen.

Erstklassige Roland-Fahrräder, Näh-,
Landw., Schreib- u. Sprechmaschinen,
Uhren, Musikinstrumenteu. photogr.
Apparate, auf Wunsch auf Teilzahlung.
Anzahlung bei Fahrrädern von 20 Mk.
an. Abzahlung 7—10 Mk. monatlich'.
Bei Barzahlung liefern Fahrräder schon
von 46 Mk. an. Fahrradzubehör und
Waffen sehr billig. Katalog kostenlos.
Rolsnd -tVIaschcnen -Geseysciiaft

in Kolo, .ginn

Frische Gurken,
Kopfsalat und

Spinat.
Rheinisches Kaufhaus,

Kleiner Markt 17.

Suche für mein Drogen -,
Kolonialwaren - und Delika¬
tessengeschäft für sofort ein
braves , junges

Lehrmiidchen.
Carl Müller Nachs.,

Franz Sstielmauu, Montabaur.

Zuverläffiges

Dienstmädchen
für 15. Mai gesucht.
Gladbacher Fabrik -Depot

Montabaur.

h"t preiswert abzug.
Günstig. Zahlgsbed.

Tierschutz-B . Wiesbaden.
Formulare für:

Gemeindesteuerhebeliste,
Kirchensteuerhebeliste,

sind vorrätig in der
Kttisbliltt-Drulkttti Montabm.



deren Echtheit garantiert dieser

FABRIK

Srernwollspinnerei-Alfona-Bahrenfeld

atadorüern
b Schweisswollen
»trümpfe fc Socken A

2lchtung!Achtung!

Die größte 2luuvahl in den
modernsten Strohhüten zu den
äußerst billigsten Preisen fin-
den Sk  unstreitig nur bei

WirgesWirges

wird vollkommen rein, von Blut, Eiter und sonstigen Flecken befreit und gründlichdesinfiziert durch

Pürsil das s®sbsftitiga Waschmittel
Besitzt stark desinfizierende Wirkung selbst bei niedrigen Temperaturen von3©—40* C. und macht die Wäsche keimfrei.

Gefahrlos in der Anwendung und garantiert unschädlich.
(Jeberall erhältlich , niemals lose , nur in Original - Paketen . w v , . ^ 1 * 1 C** 1

HENKEL& Co., DÜSSELDORF. Huch Fabrikanten der allbeliebten OCilkClS « I 6 1G n - ^ O Q s.

Theaterverem„Edelweih
Montabaur.

Sonntag , den 3 . Mai im Saale des Herrn K. Gerz::: WodlMiakeltsoMelluna. ::
Zur Aufführung kommt : „Mathilde , ein deutsches
Frauenherz ", Schauspiel in 4 Aufzügen v. R . Benedix.
Eintrittspreis: I . Platz 70 Pf ., II . Platz 50 Pf.

Im Vorverkauf : I. Platz 00 Pf ., II . Platz 40 Pf.
Karten im Vorverkauf find zu haben im Zigarrengeschäft

Höfer,  Bahnhofstraße , und bei den Mitgliedern.
Näheres durch die Programme.

Kassenöffnung 71/2 Uhr abends . Anfang Punkt 81/2 Uhr.
Zu recht zahlreichem Besuche ladet höflichst ein

Der Vorstand.

Stahl&Weimer, Mmmse
Möbel- und Bauschreinerei,
empfehlen ihr Lager in

modernen Brautausstattungen
und Einzelmöbel,  als : Betten , Kleiderschränken,
Küchenschränken ,Waschtischen , Kommoden ,Vertikos,

Tischen , Stühlen , Konsolen usw . in so¬
lider Ausführung zu billigen Preisen.

Man verlange überall den

grlrssitn Kaffee„Amts"
aus der

Lililffirrger Likstts-Werei,
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszeichuet.
Erhältlich in x/2 und 1/4 Pfund -Paketen mit Schutz¬

marke in den meisten Kolonialwarenhandlungsn.

Freiwillige Versteigerung
Dienstag , den 5 Mai d. I ., nachmittags 2 Hjj!

läßt Unterzeichneter auf dem Marktplatz zu Montack"
ein mitteljährigesKutsch- u. ArbeitsM

nebst Wagen und Geschirr gegen bare Zahlung m1

steigern. Franz Hisgen , Montaback-

Seiseasadrik Conradi.
Montabaur Vorderer Rebstock 26

offeriert prima reine Kernseife Pfund 32 P7
sparsam im Verbrauch.

Spezialität : Bleichsrife Pfund 25 Pf .,
zum Kochen der Wäsche garantiert unschädlich
Vleichseife ersetzt Seifenpulver und Schmierseist

bei Ballsndar.
ielephon 1554, Amt Coblenz.

Schöner schsttisrr
Garten.

Herrliche Aussicht.
Großer Tool mit Klsvicr.
Vorzüglichen Kaffee,

stets frische Kuchen und Torteu.
Besonders geeignet zu Aus¬

flügen für Vereine und
Gesellschaften.

5 Minuten von Vallendar.

Theater
in Montabaur

Hämmerleins Gartens^
(Bes. : Leo v. Ende./,

Samstag , den 2.
abends 9 Uhr : .

Einmaliges GastspE
Aschaffenburger

Novität ! Schlager d.

Ae Wische 0.
Schwank in 3 Akten h-ij
(Der Schwank wird in Bst
seit 8 Monaten allabcd .
ununterbrochen aufgeftst.

Moderne Tapeten
in schönster Auswahl finden Sie äußerst preiswert bei

A. Mater Rachs., Selters.

Bestellungen auf das Kreisblatt
für den Monat Mai 1914

zum Preise von 45 Pfg . werden von unseren Agenturen
und Austrägern entgegengenommen.

Mckmletticht
erteilt gewissenhaft junge
Dame . Anfragen unter M.
M . an die Geschästsst. d. Bl.

§aiMet?- äfaoI!
Putz ' und färb ' Schuhe mit

KKadeschs,§eiW'!ji
Zu haben in allen

einschlägigen Geschäften.

Selters! ,
Sonntag . 3 . Mai , .

nachmittags 3 Uhr st,

wozu freundlichst einla^ .
Theodor Schulte , f

Selters , am Bahnst

gesucht. Modellsch^
bevorzugt.

Industrie , ,Ml-
Fabrik feuerfester und 1
fester Fabrikate , G . rn-

Grenzhausem

stellen ein WestersOlv. &»f ___ _is_ m tri . V'
Basaltwerke , G. f

am Bahnhof ^ V

- -tt fii«
zum sofortigen Eintn- >

Wkstnmäldkr ßtWj,

Leibbinden,
Brucbbandagen
für allo Fälle , billig.

Drogerie vorm.Rufl.Troost,
Montabaur.

Kstim Wohnung
zu vermieten . Wo , sagt die
Geschäftsstelle d. Blattes.

Jos . Ölig , Mostst

2 tüchtige2 tüchtige ,

SchieferdeM
gesucht. t{,

C . W . Letsch^ v
Dachdeckermstr̂ RststII UcU .v11IlJ11 »f i

Nchk̂sgc»*

Der heutigen - t L
unseres Blattes fst,, "
sämtliche Abonnen ^ -,

SommerfE ',, "I
der Westerwaldbah
anschließenden SV .j,
tig vom 1. Mah^

AerdiugNng.
Die Arbeiten und Lieferungen zu einem neuen

Echulgehöit in Bannberscheid
sollen in nachstehende Lose geteilt vergeben werden:

Los lr Erd -, Maurer - und Putzarbeiten,
„ 2 r Steinmetzarbeiten,
„ 3r Zimmerarbeiten,
, , 4 r Dachdeckerarbeiten,
, , 5r Klempnerarbciten,
„ 6 r Schmiedearbeiten,
„ 7 r Pflasterarbeiten,
, , 8 r Schreinerarbciten,
„ 9 r Glaserarbeiten,
„ 10 r Schlaffer - u . Jnstallationsarbeiten,
„ Il r Tüncher - und Anstreichsrarbeiten,
„ 12 r Blitzableiteranlage.

Verdingungsunterlagen können, solange der Vorrat
reicht, an den Wochentagen — ausgenommen Dienstags
und Freitags — vormittags von 8—12 Uhr beim Kreis¬
bauamt  hier eingesehen und Angebotsvordrucke gegen
Erstattung von je 3,50 M . für die Lose 1 und 8, je
0,30 M . für die Lose 2 und 6, je 0,50 M . für die Lose
3, 4 und 7, je 0,70 M . für die Lose 6, 9 und 12,
1,30 M . für Los 10 und 1,00 M . für Los 11 von dort
bezogen werden.

Angebote sind bis zum

Mittwoch, den 13. Maid. 3..
vormittags 11 Uhr,

verschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen, an
das Kreisbauamt hier einzureichen, woselbst die Eröffnung
derselben zur genannten Stunde erfolgt.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Montabaur , den 1. Mai 1914.

Der Kreisbaumeifterr
Gaul.

DerDeutscheKnegerbun-
beehrt sich ergebenst, die hiesigen Kriegervereine und an¬
deren gedienten Kameraden zu der am Montag , den
4 . Mai , abends 9 Uhr , in Hämmerleins Garten¬
saal stattsindendenVersammlung
einzuladen . Vortrag des Herrn M ackert (Frankfurt)
über die Sterbekassen- und Kinderversicherung für Kame¬
raden und deren Angehörigen . Um zahlreiches Erscheinen
bitten die Vorsitzenden der Kriegervereine:

Ackva . Kunst . Wentrup.

E Ich verlegte Wohnung j
ff und Sprechstunde nach dem neuerbauten \Hause “T

Kurfürstenstrasse 15 ? \
ff  nahe der Rizzastraße . jr

J Dr.M.Eversheim, {
dP Coblenz . Augenarzt . Coblenz . jp
ff  Sprechstunde : 10— 12, 3—5 Uhr;

Sonntags 9—11 Uhr.

Pferdrbkfitzer
füttern im eigenen Interesse das Pferdekraftfutter.Haierkrove".

dessen Kraft und Nährwert von Hafer nicht übertroffen
wird bei bedeutend billigerem Preise.

„Haferkrone " (patentamtlich geschützt) erhöht die Freß-
lust , fördert die Verdauung und verhütet Kolikanfälle.

Ia . Referenzen erster Fuhr - und Speditionsfirmen.
Alleiniger Fabrikant:

Adolf Greve , Düffeldorf , Kronprinzenstratze 112.
Alleinvertrieb für die Bürgermeisterei Dierdorf , Puderbach,

Steimel , Rengsdorf und den Kreis Montabaur:

Israel Seligmann. Dierdorf.
Telephon Nr . 12.

Verkaufsstelle  unserer
feinsten Cognae , Num ArrEe

im Preise von M . 2,— bis M »6,50 per Flasche in der

Amtsapotheke Montabaur.
M SfilratmI Sie..Msisz.



Nic Megc der Kartoffelfeld er.
Von C. Römer.

Vorbereitung des Feldes , die Aus-
Ünö Un® ^et  Saat und tadelloses Saatgut
i»r (eUl!t die einzigen Faktoren , deren wir
ten Erzielung eines hohen Ertrages bediir-
Urb, ""dein es darf auch die Pflege unserer
jüUl y während der Vegetation nicht verab-werden.

verlangen nicht alle Kulturpflan-
d«r gleichen Aufwand an Arbeit von

Jr ? ?* bis zur Ernte ; dankbar für eine
de,̂ "" >ge Pflege aber sind sie alle , bejon-
»Hd man ihre Jugendzeit überwacht

-."achhilst, wo es notwendig ist.
&Ienen  grössten Anspruch bezüglich der
zeig erheben unsere Knollen- und Wur-
»Unh7rad)>c. und unter ihnen nicht zum

- e>ten die Kartoffel.
erste Arbeit nach der Saat ist das

7>̂ nen die Kartoffel.Arbeit nach ver ou
i°Ute °cs  Ackers , nach unserer Meinung
der niemals unterbleiben , nur muss

Zeitpunkt gewählt werden. Das
»->' ‘ hat den Vorteil , dass es die schon

!°>kerr" Boden in seiner oberen Schicht gut
und krümelt , der Lust Zutritt ver-

sistz»/ um den Verwitterungsprozeß zu
blhich? ' und die Feuchtigkeit der tieferen
d-rrd,!» ", erhält . Die Frage , wann geeggt
desihg?, ioll- richtet sich nach der Baden¬
er - .1
5en?lf/oeflecht der Kartoffel ist auch in

qlsenheit. Bei leichtem Boden geht
-warhgtum nur langsam vor sich, das

^ .ckst der Kartoffel ist auch in
inniger Verbindung mit dem

y 'olte , >,duh ein Herausreißen der ganzen<o Q kurzer
i/bhalh nicht warten , bis die Kartof-

d>eii ddu weit aus der Erde hervorwachsen,
yht, fun jenes Herausreißen zu befürchten
^hstnd°eu 'ba* ^ 0gen " muß spätestenssobald die Kartoffelkeiine sich

der Regel nach in etwa 3 bis
Won ?yu der Fall ist. Ist das Unkraut
ho» g! ,hrr aufgelaufen , kann man auch

Jeitin1 ®. Um  Eggen schreiten, da dasselbe
u>ie möglich gefaßt und zerstört

^uß . Bei Sandböden müssen leichte
ö°ben j^ywendung finden. Bei schwerem
^Steife,!"?*, wan nicht notwendig , das Her-
?»n u„u der Horste zu befürchten, weshalbft. -x v gl*

u5> ohne Bedenken noch eggen kann,
Achsen Kraut fingerlang hervorge-
'_8cjen ,Za Hier würde uian mit leichten
'JW ^uig ausrichten , eine hölzerne Egge

Uwer iz

mit eisernen Zinken, die zu den mittel¬
schweren zählt , muß den Acker durchfurchen.
Das Unkraut muß möglichst vollständig aus¬
gegangen sein, weshalb das späte Eggen
anzuempfehlen ist. Man braucht nicht be¬
sorgt zu sein, daß ein Teil der Unkraut¬
pflanzungen schon zu weit in der Vegetation
vorgeschritten, so daß die Egge ihrer nicht
mehr Herr wird ; die mittelschwere Egge
vernichtet auch die größeren Unkrautpslan-
zen. Am heikelsten gestaltet sich das
Eggen bei der Kammkultur , weil bei dieser
auch bei der sorgfältigsten Eggenarbeit
Kartoffeln herausgerissen werden. Man
darf bei dieser Kulturmethode nur die leich¬
testen Eggen verwenden und die Arbeit
darf nur längs der Kämme ausgefllhrt
werden, aber trotzdem tritt der eben an¬
geführte Übelstand auf . Deshalb tut man
gut , bei der Kammkultur das Eggen zu
unterlassen und die Handhacke statt ihrer
zu verwenden.

Sei es, daß Handhacke, Pferdehacke oder
Egge zur Vertilgung benutzt werden, jeden¬
falls muß man das Unkraut , bevor die
zweite wichtige Arbeit , das Behäufeln , vor¬
genommen wird , vertilgen.

Es ist durchaus unzulässig und zeugt von
mangelnder Kenntnis betreffs der Vege¬
tation vieler unserer Unkrautpflanzen , wenn
man behäufelt , ohne vorher reinigende Ge¬
räte gebraucht zu haben . Die Unkraut¬
pflanzungen sind allerdings unmittelbar
nach dem Häufeln verschwunden, indem sie
mit Erde bedeckt sind, aber ungeschwächt
wachsen sie nach kurzer Zeit von neuem her¬
vor und schädigen durch Entziehungen von
Nährstoffen, Luft und Licht die Kartoffel¬
pflanze erheblich. Das Behäufeln hat nicht
den Zweck, das Unkraut zu vertilgen , denn
es würde denselben nur unvollkommen er¬
reichen, sondern dient dazu, der Kartoffel¬
pflanze durch Heranziehen größerer Boden¬
mengen Gelegenheit zur stärkeren Stolonen-
Bildung , welche zur Folge vermehrten
Knollenansatz hat , zu geben. In letzter Zeit
ist der Vorteil des Häufelns überhaupt in
Frage gestellt worden. Man sagt, der Er¬
trag würde nicht gesteigert. Das mag auch
richtig sein in manchen Jahren und auf
leichtem Sandboden , wo die Kämme stärker
austrocknen, auch ist uns ein Versuch be¬
kannt , bei welchem sogar in einem Jahre
der Durchschnitt der nicht gehäufelten Kar¬
toffeln größer war , als der , . c gehäufelten.
Trotzdem möchten wir aus dem vorher an¬

geführten Grunde in den meisten Fällen
das Häufeln als sehr nützlich erachten, be¬
sonders weil das Aufgraben , namentlich
bei starker Kraute,rtwickeluug , erheblich er¬
leichtert wird . Das Häuseln muß nur sorg¬
fältig ausgefllhrt werden. Geschieht es
nachlässig, so daß in der Mitte eine tiefe
Rille verbleibt , der Kartosselbusch inner¬
halb der Triebe eine Mulde aufweist , so
könnte es allerdings besser unterlassen wer¬
den, weil dann diese schwachen, stark durch¬
lüfteten Kämmchen derartig austrocknen,
daß eine verstärkte Stolonen -Bildung nicht
stattfindet . Der Häufelpflug hat regelrecht
geschlossene Kämme zu formen. Manche
Landwirte fürchten dabei das Bedecken der
Pflänzchen mit der Erde . Wenn dasselbe
im großen und ganzen auch möglichst ver¬
mieden werden soll, so schadet dasselbe doch
nie in dem Maße , wie das eben aufgeführte
schlechte Behäufeln . Sobald irgend mög¬
lich, muß nach dem Eggen oder Hacken ge¬
häuselt werden, aus dem sehr erklärlichen
Grunde , daß beim Eggen einzelne Stolonen
oder Wurzeln bloßgelegt sind, welche nun
möglichst schnell mit Erde bedeckt werden
müssen. Waren die Kartoffeln schon finger¬
lang hervorgewachsen, so ist es gut , 3 bis
4 Tage nach dem Eggen zu häufeln . Ber
Sandboden hat man so zeitig wie möglich
den Häufelpflug der Egge folgen zu lasse,,,
selbst auf die Gefahr hin , daß einige, Busche
übererdet werden . Dem ersten Häufeln
kann nach 3 bis 4 Wochen noch ein zweites
folgen, was denselben Zweck verfolgt und
meist besonders bei besseren Bodenarten von
großem Vorteil ist, indem es wiederuu, zur
kräftigen Stolonen -Bildung anregt . Be,
Sandboden könnten wir allerdings diesem
wiederholten Häufeln nicht das Wort reden,
da es Veranlassung zur starken Austrock¬
nung des Bodens geben könnte, so daß der
Fru >t mehr Schaden als Nutzen zugefügt
würde . Ebenso ungünstig ist ein drittes
Häufeln , etwa drei Wochen nach dem zwei¬
ten folgend, zu beurteilen . Abbrechen oder
abreißen von Stengelteilen , bloßlegen oder
verletzen von Stolonen ist nicht zu vermei¬
den, und muß in dem Vegetationsstadium
der Pflanze nachteilige Wirkung äußern.

Einen Schutz gegen die Kartoffelkrank¬
heit bildet nach allen Versuchen, welche nach
dieser Richtung hin angestellt wurden , das
Behäufeln nicht. Dagegen hat man das
Besprengen mit Kupferkalkmischung erfolg¬
reich gegen diesen schlimmsten Fe ind  der

"Jahrgang 1914.
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Kartoffelkultur angewandt . Ist diese» Mit-
' - - ‘ ■t . lo m r— : -tet auch nicht absolut sicher, so möchten wir

allen Landwirten , namentlich solchen, welche
nassen Boden zur Kartoffelkultur heran-
ziehen müssen, einen Versuch mit diesem
Mittel anraten . Eins möchten wir bei der
BekämPfung der Kartoffelkrankheit nicht
unerwähnt lassen, wenn es auch zur eigent¬
lichen Pflege der Kartoffelfelder nicht ge¬
hört , nämlich die Sorten ausfindig zu
machen, welche ihr am meisten widerstehen,
weil es für jeden Boden, für jedes Klima
eine Anzahl Sorten gibt , die unempfäng¬
lich für die Pilzkrankheit sich zeigen. Wer
seine Kartoffelfelder in vorstehender Weise
pflegt , dem wird die aufgewandte Arbeit
reichlich gelohnt werden, denn gerade unsere
Kartoffel bedarf , um einen reichen Ertrag
gesunder und wohlschmeckender Knollen zu
geben, der sorgfältigsten Pflege.

Landwirtschaft. £3
Roggen im Weizenfeld«. Die Roggen¬

körner lassen sich kaum aus dem Weizen¬
saatgut entfernen . Sieht man im Mai im
Weizenfelde Roggenpflanzen in größerer
Anzahl stehen, so sind dieselben unbedingt
zu entfernen , wofern man nicht ein Ge¬
menge von Weizen und Roggen ernten
will . Dasselbe kann auch von Kindern
ausgeführt werden. Auch kann man die
Sicheln an lange Stangen binden.

Die Bekämpfung des Unkrautes in den
Saaten erfolgt am besten durch Behacken
derselben. Das setzt allerdings voraus , daß
die Gerste mit der Drillmaschine gesäet
wird und die Reihenentfernung entsprechend
weit genommen werden kann. Das Be¬
hacken ist nicht allein das sicherste Mittel
zur Vernichtung des Unkrautes , sondern
befördert auch das Wachstuin der Kultur¬
pflanzen . Infolge der Lockerung des Bodens
können Luft . Feuchtigkeit und Wärme in
denselben eindringen . Unter dem Einflüsse
derselben werden die Nährstoffe gelöst und
iii einein aufnehmbaren Zustand überge-
jührt . Die Pflanzen finden reichliche Nah¬
rung in dem gelockerten Boden und ent¬
wickeln sich freudig.

Bei dem Weiden-Pflanzgeschäst und dem
Pflanzmaterial gehen die Ansichten ausein¬
ander über Alter , Stärke , Schnitt und
Lange der Stecklinge. Je kräftiger der
Mutterboden und je stärker die Stecklinge
sind, desto besser. Doch scheint die Frage
noch nicht entschieden zu sein, ob man aus
ein- oder zweijährigem Holze zu schneiden
hat . Wohl aber dürfen einjährige Steck¬
linge , die aus dem stärksten Holze (unterem
Ende) genommen sind, den zweijährigen,
wenigstens uonr dritten Wachsjahre an , im
Ertrage nicht nachstehen, ja sie überholen.
Jedenfalls darf das Pflanzenmaterial nicht
aus mehr als zwei Jahre altem kräftigen
Holze geschnitten werden.

H*ferdezucht.
Mähnengrind . Das Übel entsteht meist

durch unreine Haltung dicht bewachsener
Mähnen beiin Pferd und zeichnet sich da¬
durch aus , daß sich längs des Kammrandes
erbsengroße, verklebende Krusten bilden.
Bei der Behandlung sind die die Krusten
umgebenden Haare bis auf die Haut zurück-
zuschneiden und die wunden Hautstellen nach
Hinwegnahine der Borken mit Teer oder
stinkendem Hirschhornöl zu bestreichen und
später mir einer schwachen Kupfervitriol¬
lösung zu waschen.

Verkauf nach Lebendgewicht. Wenn ein
Metzger ein Stück Vieh kaufen will , so sehen
wir , daß er es an verschiedenen Stellen an¬
greift , um sich über Güte und Masse sein
Urteil zu bilden . Dann taxiert er und
bietet einen Preis . Er kann das sehr gut,

denn erstens ist er in seiner Schätzung geübt
und jede Schlachtung zeigt ihm, ob er rich¬
tig geschätzt hat . Dann aber bietet der
Metzger immer weniger , als er geschätzt
hat , und zwar erstens, um sich vor einer
Fehlschätzung zu sichern, zweitens , um wenn
notwendig , etwas höher gehen zu können.
Der Landwirt aber hat weder die notwen¬
dige tlvung im Schätzen, noch kann er sich
sichern, er muß beim Verkaufe unbedingt
die Wage benutzen. Verkauft er nach
Lebendgewicht, so weiß er genau , was er
nach dem Gebrauch seiner Gegend zu for>
dein hat . Er muß dabei berücksichtigen, ob
ein Tier mager , mittelgenährt , halbfett oder
fett ist. Man kann im Durchschnitt anneh¬
men, daß ein magerer Ochs und eine
magere Kuh 50 Prozent ihres Lebendge¬
wichtes als Schlachtgewicht liefert , ein halb¬
fetter Ochs 55 (Kuh 52), ein fetter Ochs
58 Prozent und eine fette Kuh 55 Prozent.
Darauf ist also entsprechend zu achten.

Schweinezucht.
Zubereitung des Schweinesutters . Bei

der Bereitung des Schweinefutters soll man
viel mehr auf die Reinlichkeit der Gefäße
sehen, als es in manchen Wirtschaften ge¬
schieht. Im anderen Falle bilden sich falsche
Säuren , welche die Verdauung nicht begün¬
stigen, sondern verzögern. Der größte
Schweinezüchter Deutschlands — Meisr-
Friedrichswert — verlangt für die Schweine
das Futter im Stadium der Milchsäure,
nicht der schädlichen Buttersäure . Kartof¬
feln, Schrot, Kleie sollen mit heißem Wasser
bis zu 50 Grad eingebrüht und dann etwas
Sauerteig zugefügt werden. Das Futter
muß beim Einbrüchen sorgsam gemengt wer¬
den. Dann läßt man es 24 Stunden gut
gedeckt stehen, wo es dann schwach in
Gärung Ubergegangen ist und eine nach
Lysol schmeckende Säure hat . Man muß
zu dieser Fütterung also zwei Behälter
haben , einen zum Mischen, einen zum
Füttern.

Schafzucht.
Behandlung des jungen Lammes . Bis

zum Alter von 14  Tagen ist die naturge-
mäßeste Nahrung des Lammes ausschließ¬
lich die Muttermilch . Oft kommt es vor,
daß die Mutter das Junge nicht saugen
lassen will , oder daß sie zu wenig oder zu
viel und schlecht beschaffene Milch gibt , oder
auch das Junge nicht saugen kann. Um zu
erkennen, ob keiner der genannten vier
Fälle vorliegt , bringt man das junge Lamm
alsbald nach seiner Geburt mit seiner Mut¬
ter in eine eigene Stallabteilung und be¬
obachtet sie. Läßt die Mutter ihr Junges
nicht saugen oder mag letzteres nicht saugen,
so legt man das junge Lamm an das Euter
seiner Mutter , wodurch sich das eine an das
Säugen , das andere an Saugen gewöhnt.
Ist zu viel Milch vorhanden , so wird der
Uberschuß ausgemolken und es muß dies
häufig geschehen, um zu verhindern , daß
das Euter krank werde ; gibt dagegen eine
Mutter zu wenig Milch, so muß man das
Junge an einem anderen reichlich Milch
gebenden Schafe oder an einem, dessen
eigenes Lamm zugrunde gegangen ist, satt
saugen lassen. Vesser werden aber diese
Mängel beseitigt und Abhilfe geschaffen,
daß man die Nahrung der Mutter ändert,
indem man in einem Falle am Futter zu¬
setzt, im anderen Falle abbricht oder die
Futtermittel anders zusammensetzt.

E Windviehzucht. ft E Kaninchenzucht. n
Die Fütterung der Kaninchen wird über¬

all dort keine besonderen Schwierigkeiten
bieten , wo etwas Garten - oder Ackerland
zum Anbau der erforderlichen Futterge¬
wächse vorhanden ist. Allein viele städtische
Züchter werden sich nicht in solch günstigen

Verhältnissen befinden. Sie <
wegen danach trachten müssen, ML
wohlfeile Futterquellen zu erschlM
solchen Füllen benütze man zuno
pflanzlichen Küchenabfälle al»
Reichen diese nicht aus , so setze
Grünzeughändlern in Verbindung,
diesen kann man fast das ganze o
durch allerlei Abfälle ihres Ware .,,
für einige Pfennige erhalten . 7.A
fälle ergeben, nachdem man die
verdorbenen Teile sorgfältig eiltl^
ein sehr gutes Kaninchenfutter . v
dann höchstens notwendig , etwas
Heu gelegentlich hinzuzukaufen.

Ä. Oefkügetzucht_
Nur Eier von regelmäßiger 8*',:

zur Brut zu verwenden. Zu ŝ T
runde Eier oder solche, welche lln^
Ringe , Buckel in der Form zeigen,{ )UUvl lll Uvl (J vl lll - fljjoder zu dünne Schalen haben, r,
schließen. Dieselben sind entivev
fruchtet, oder liefern kein normal
und werden auch vielfach währeno.̂
von der Glucke zerdrückt. Ebenso l *
welche hinter der mittleren Erov'
die betreffende Hühnerart liefen
bleiben , zu Brutzwecken untauguK-̂ .
ihnen schwächliche Kücken fallen,Jv
stens schon im zarten Alter r ji
keinen Fall aber brauchbare
werden.

Als zwei der besten Hühnerra ‘
Landwirt gelten die Italiener “g,
dottes . Beide Rassen sind abgeg,
ziehen sich leicht aus. Die Jtau, ^«
sehr ungern , legen aber dafür
rend die Wyandottes guter *
sind, und bei richtiger Pflege -
brüten . Diese beiden Rassen
also gegenseitig. Die Legezeit i
ist das Frühjahr bis zum
die Wyandottes mehr im
letztere dürfen aber nicht über
alt werden.

Wienenzucht
Wer durch Ankauf von 2 ^ ^ '

Bienenstand gründen will. ind,
Schwärme möglichst frühzeitig W
bester Quelle . Späte Schwarm. ^
der Regel wenig und ist deren
in der Regel meist so gering,
Herbst ausgefüttert werden
schwierig ist und Geld kostet

Weinbau und
Schimmelige Fässer sind '

gründlich trocknen zu lassen.̂ ,.^ j/
sie nnt kaltem Wasser ausgeb^ sig^
nach dieser gründlichenIIUUJ Ultimi a iuiiwuu ; v . . !
heißem Wasser nachgespült
melige Fässer sofort mit
reinigen zu wollen, ist »- .„nr .,
Fässer müssen auseinandergen ^
die Dauben abgehobelt werd
Schimmel schon- tiefer in da»
drungen ist.

"WerschiedeneS^
Vorsicht beim Geburtsakt.

daß beim Eeburtsakt die "(V , “y
plötzlich abgerissen wird ; 5,eVj( ,
Junge bis zu seinem
Eeburtswegen des Muttertier .,
ist, die Nabelschnur sachte nn^ ziU
sie etwa 20 Zentimeter »»1J. hM-
durch. Denke daran , daß "»»Ai

Söc  tiinrtßTt ..«fltf.,,!sten Krankheiten des jungen
(ich die Kälberlähme , das^ on̂ y
Wässer, immer zurückzufud^-Fllllllic *. guiuw (j - i pul/ p
Nabelentzündungen , die
nicht nachgewiescn werden ^ Pj,
entstehen durch Zerrungen % e(iD
und Verunreinigung der Jl



Fahrplan, gültig ab 1. Mai 1914.
—--------------------- Weste r Waldbahnen. ------------------—

Bemerkungen : Die Nachtfahrzeiten Ton 6££ abends bis 5?? Uhr morgens sind durch Unterstreichung der Minutenziffern bezeichnet . — W . — Werktags.

Limburg (Lahn ) — Montabaur — Siershahn — Selters ( Westerw .) — Dierdorf — Altenkirchen (Westerw .) und zurück.
4« 5« 821 1055 12« — 231 5« 612 716 10« ab Limburg (Lahn ) . . an 629 707 840 1123 140 — 406 513 803 1007 te 1257

•§ 425 553 827 HOI 1221 — 237 624 1 7Z 1Q45 Freiendiez . . . . . ab 1 702 835 1118 135 — 401 509 758 1002 B 1252
432 600 834 1110 1223 — 244 531 623 730 1052 Staffel . >< 620 655 828 11« 128 — 355 502 751 955 C 12-3 443 6« 8*5 1121 1243 — 254 540 634 742 § 1107 Nieder -Evbach . . . 6« 644 8« 1038 119 — 345 452 741 945 a 1235

ä 458 631 859 1136 106 — 303 654 049 756 CO H29 Steinefrenz . . . . 558 630 805 1044 106 — 331 439 727 932 ca 1222
cn 508 641 909 1146 1« — 319 604 659 8°° u ll« Goldhausen . . . . 547 620 756 IO»4 12»6 an 3« 429 716 922 £ 1208Xi 5“ 650 921 11»7 132 146 331 614 7  fS« 0 1153 Montabaur . . . . 037 6« 745 1024 1247 131 304 420 706 9« 1156
g 5” 659 930 1206 144 154 340 622 2 - „ 8«» an Dernbach (Westerw .) . 659 733 10« 1239 123 054 411 6?7 902 bß

6»2 704 935 12« 149 158 345 628 S « 840 bß _ ' f Wirges . 1 lO 554 729 1006 1234 119 250 407 0u2 057 s
538 710 941 12« 156 203 351 633 § « 8« 2 — an) 3 648 723 1000 1228 114 243 401 646 SM ©
644 722 952 1227 207 — 405 6« <o_ G355 M© — ab) (an eo 535 716 949 1221 — 241 356 636 8« £

■i ö“ 783 1008 1237 221 — 4« 6»4 S ^ 921 — t Selters (Westerw .) . . >k Z 525 706 937 12« — 230 345 625 832
a 604 740 10« 1244 an — 427 701 L < d« — Marienrachdorf . . . «fif 5I8 658 929 12°1 — — 3»7 6« 823 zC0

6« 750 IO2» 1253 — — 438 7« U 4- S94 z — Dierdorf (Bez . Cobl .) TT 608 648 9I8 1150 — — 326 606 8« an
335 624 759 1030 102 — — 448 721 tz 934 10« — Raubach «H 458 638 907 1139 — — 316 555 800 1041
3« 634 806 10 37 108 — — 455 728 l 9« 1054 — Puderbach . m 452 631 900 U32 — — 309 548 758 1035
351 644 816 IC 47 118 — — 006 740 c« 951 1104 — Seifen (Westerw .) . . 441 620 847 1120 — — 259 538 741 1024
357 652 822 1053 123 — — 512 746 M 957 1110 — Flammersfeld . . . 5) 435 614 841 11« — — 253 532 7»Z 10«
406 701 832 ll» 4 132 — — 024 756 Z 1022 1119 — >' Neitersen . ä 426 605 831 1103 — — 244 523 7*1 1009
414 710 840 11« 140 — 033 804 ® 10«

&
1128 an Altenklrclieu (Wstrw .) ab 4« 555 820 1051 235 5« 714 954

1122 143 240 4I6 038 Q36 929 a b Altenkirchenan 551 701 7°9 927 16°: 1« 4« 5»2 7217 « o£ 9« 1122 632 1054 318 748 ab W Altenkirchen A an 840 1245 503 927
1132 151 2534»! 548 844 93s M Ober -Erbach 1 543 653 748 916 1Q43 133 402 524 656 73? ? 3 938 1 ] 01 642 H03 328 757 Neitersen 882 12»6 453 019
1140 159 R05 443 056 852 048 YBreitscheidt4 035 645 736 005 ]Q35 26 854 016 648 730^ c9 ?2 IO»3 653 H15 337 806 ab | Flammersfeld ab 822 1226 443 910
1149 208 316 454 605 901 95? an Au (Sieg ) . ab 624 633 721 851 1Q251« 342 005 036 721* §9ü lOi; 856 106 Ö3» 1004 an Y Linz (Rhein) Aab 5« 939 229 6»4

SU i“4?| »4s 82ä]

Grenzau -Höhr -Grenzliausen -Hillscheid und zurück.
603 708 930 10« 12« 1255 342 430 6« 706 829 920 ¥ ab Grenzau an A 555 658 918 1008 H58 1243 327 416 554
6« 719 940 1028 1220 107 352 445 625 718 839 932 1 Höhr -Grzh. 1 5« 650 9« 1000 1150 1235 319 408 546
629 73S an 10" an 120 an 458 636 731 an 945 Y an Hillscheid ab ft 636 639 859 — 1187 — 308 — 535

659
e“
64(3

818
8io
752

908
9ÖÖ

eu
6!s
6«
«»5

Fehl -Ritzhausen —Erbach i . Westerw . und zurück.
5°bC 823 ö cd 833 U 37 106 323 628 8« 945 B CD 1227 ab Fehl -Ritzhausen Aan 5»s — 808 J3 CO— B CO 1130 Ui _bß Sill 13 1258 3« — 6« 749
eo 8»1 840 1145 114 3" 636 8« 958 ^1235 ¥ Großseifen . . . I ab 650 an 800 1; — an 1122 L an iS ll 05 1250 307 an 608 741
»H838 g .ö 847 848 ll »7 123 340 648 8§ö 1000 gio 12« T Marienb .-Langenb. 1 » 54» 723 750 d .Ö >0 9»o go 11« 1? 930 -L 10»6 1240 257 430 058 731

£ an O
”53

an 901 12« 136 353 701 84$ an an
UJ CM

an Erbach i . Westw. A ab — 7« — 035 - 0915 ©
'S -

1223 240 415 714

927
917
s"

3 «5 10£5
1040

C IO IO »»
_CO*0CM

5ti
5Ü
5̂ 5
•n
fiao
tzrz
8äo
bi,

Siershahn -Engers -Neuvrled -Köln.
730 953 ^232 208
738 ^002 12<0 217
748 1013 12 »» 227
804 1029 1»« 244
810  1035
813 1089
822 1048

U ®4 1231

403
411
421
437
443
446

1ia 2»o
118 2»8
125 302 4545II
355 432 744

643 855
662 9Ö3
704 9“
720 9“

ab

726 937 an
743 9« a b
7“ 951 an v
95» 1213 an v

Siershahn
Ransbach
Grenzau
Sayn

Engers
Neuwied
Köln

l an f33 719
g“ 7II
Ü« 701
4“ 044

ab 463 637
an 447 630
ab 455 620
ab

945 1221 110 354 65» 8«
937 1213 102 346 6“I 838
926 1202 1251 335 616 8Ü
9»8 1146 1232 319 569 8«
g01 H40 1226 3I2
818 1129 1155 30E
811 1120 1147 257

‘L
751

— 544 910 9181230 215 61?

554 82?
545 753
536

Engers - Ehronbreitst . -Niederlahnstein -Rttdesheim -Wiesbaden.
7«o 819
7U 84»

* 74- S
754 9

i t:  L
i' ' »*
| ? ° 1004
> 846 1 009

1038
1052
1100
1102

I
I

1134

1156 122
1217 I42
1228 152
1283 207
1245 220

103 238
120 257
145 3ll
151 317
157 823
216 341
224 349
249 415
314 442

307 517 759
329 540 812
340 550 820
355 568 834
40s 610 I
427 628 I
446 646 856
500 7öo
507 7Ö6
518 7”
535 731 926
542 738 “
609 8Ö§ 946
6« 83?10«5

911
1(103
101»
1045
1057
ll“
H32
1146
1152
ll »»
1218
1223
12«|45 12« Y

ab Engers
¥ Ehrenbreitst.

a? N.-Lahnst. a J?ab an
Braubach
Camp
S.-Goarsh.
Caub
Lorchhausen
Lorch
Büdesheim
Geisenheim
Eltville

aTn Wiesbaden

an 430 623
405 556
353 5“
333 533
326 5“
307 5S4
248 446
2" 4i
2^6 426
2“ 4“
2 " 4“
154 ”

£ l"
"1269

8»5 1] 24 254 446 553 8<» ll 2»
835 H03 233 4« 532 7« H05
822 1049 220 406 519 739 1050
731 10« 2« 348 507 10«
719 1000 200 337 r 1032
701 943 142 321 1 10«
643 926 125 304 704 958
029 912 1« 251 T 9“
022 906 106 246 1 9"
016 900 1259 240 1 933
559 843 1242 224 413 634 9«
5“ 835 1233 2« r 8°ö
625 8« 1209 153 615 82°
459 744 1143 127 343 555 8ÖÖ

6 ®3S12 509421255
951 108

984 966 108
7“* 10l0 120
1 4 102« 12972- 103. : . o

150
$Ij a 1057 157
S <60 Ho , ofl.
. . 1057

ta» | 76o Ho,ii * °°° U '9 220
Itz «,^ 87l27 2-3

8r >>» 8L z

ISS }» 2«^ 855 1202 259
^ 7.,

7,. 10oo 1210
^ £ lou 2
a 2  1036 2 ,
«" 11»8 ' S
7S»1- 1122 156

155 427
159 432
2»« 440
2io 445
222 501
230 511
242 526
249 534

cd 541
§Ks °i
2 605
£ § epZT.; 622
8Z6 -»
g " 643
CO

Herborn —Rennerod —Westerburg und zurück.
715 1121 ab Herborn
719
72S
730
7J2
749
805

112«
H32
llS
llTÜ
1167
1209

810 Sb 12«
816 | 1253
85! u 1255
8“ >2 12«
833 ^
8“ l0i0
8581018
9Ö910S9
9151035

an
Burg West 30 A
Uckersdorf
Amdorf
Erdbach
Schönbach
Roth
Driedorf
Mademühlen
Rehe
Rennerod
Niederroßbach
Fehl -Ritzhausen
Höhn
Hergenroth ch

an Westerburg ab

M510 619
t ;5Ö6 6i»
'S 5öö 609

456 605
®45Ö5»9
§487 5«

457536

8251051
821 1047
815 1041
8« 1037
8»5 1032
753 1020
741 1010

■0419 528 g , 734 1003
|4i7 521 £ 728 957
U4Ö35“ -L 718 949
Z3 ^ s °4 ^ 7°s 940
tz ^ 702 993
-r 545 656 027
S 5396»o 920
“ 527 639 909

520 632 902

352 545
348 541
340 535
335 531
328 524
311 510
258 456
250 548
239 440
230 432
219 422
207 412
2oo 406
151 368
137 347
129 340

8»6 959
8»2 9“
766 9”
752 9”
74c 9“
733 9“
7239”
715 905

Qö“ 856
Jts . 848
S " 836
2 1 8“
£ .2 8«
s| 759
o ” 745
00 72

SO
■2s
Ö an
fe 12«

1233
1004 1225
9" 1216
9“ 12|
94Ö 1154

K

216 410
226 420
250 448
3« 529
338 547
441 _

Limhurg -DIez -Ems -Niederlahnstein.
942 1204 234 425 528 710 10« ab Limburg an 637 7281004 1155 200 404 515 712 1004 1020
““ ■- -- - - “ M Diez A 628 723 958 1146 154 357 5107 ” 958 ”

Y Ems ^ 510 629 851 1050 102 257 433 6« 902 944
an N-Lahnst . ab 4“ 600 824 1015 1238 219 4« 5" 83» 92°

948 1210 2»2 432 536 7" 1020
1035 1259 322 528 629 756 11«
1059 122 345 549 6»4 g“ 11«

537 726 1144
601 748 12“
e“ 8« 12”
65? 842 1256
754 945 —

44 ¥

Limburg D̂iez -Langenschwalbach -Wiesbaden.
520 716  um  ab Limburg an 9»i 1147

Diez
Zollhaus (Nass .'
Hohenstein
Langenschwalbach ^
Wiesbaden ab

y
an

ant 924
855
824
810
703

150
1140 143
1112 115
1041 1244
1025 1226

3I6 504
309 457
240 425
209 356
152 341

915 1112 _ 234

639
6?2
605
5ÖÖ
5«
4Ö5

838
831
8Ös
7“
7“
5“

IO®
10?j
953
925
9Ö9
8”

8r« »w
lOt, ,»»i
Uu

l2oi

Aüa jj o&n̂ r4e fträger -Fuhrwerk Montabaur -Welschneudorf . W.

Limburg.
230 Jjj 525
245£ I
250 ti
258 a541
3073550
3263 604
340 06«
423 646
344Y6”
409g T
423 « 637
442= 6«

■Niedernhausen -(Wieshaden ) -Frankfurt und zurück.
1019 150 204 450 04503» 8« ab Limburg

Niederbrechen
Oberbrechen
Niederselters
Camberg

, . Idstein
6« 927 an Niedernhausen ab 61» 38 35
7281004 an Wiesbaden ab 5£5 8° i

548 832
563 8»7
600 84°
6« 8»s
63” 914

an 7« tzS«
A 7°4 H

' 6»8 _. j
653 -§ 902
646 9 856

* 631 | 847

1005
1000

953
946
933

136
131
124
117

437 082
431 627
424620
4« 6«

101 139 402 568
9I8 1245 128 346 542
827 H ‘161250 263 450

651 933 ab Niedernhausen an 609 « 833
716 959 M Hofheim X 537 £ s 10
7“ 10« Y Höchst A 5W Z8»>
7« 1034 an Frankfurt Hbf . ab 501 g75i

914 1239 127 341 540
844 1209 | 311509
830 H 65 100 257 455
81» H3S1250 239 438

841 1036 1006
828 1Q23
823 1Q18
8« 10«
809 1005
756 g”
7“ 937 930
6»0 837 837
734 917 928
7“ 845 9”
650 8~ 8»ö
633 8« 8«

JÜ?89 6« 837 1100Cohlenz -Bingerbriick -Mainz.

905 331 646
40 7£ 10' ö
4 604 008 1109

1100 tz al
U2i | .
12??
— T ar

ab Coblenz an X 759 1056 353 003
Boppard I 740 1037 322 5"

„ Bingerbrück 048 955 2« 413
an Mainz ab A 6« 920 106 3«

Wkt. So.
355 .̂OOcd
401 406-i
4084” ?
915 420=
422 427D

433“ |
444 “
451 M
457
5”
5«

518 631
5” 636
53Ö 643
536 649
54? 6»8
5« 701
an 7«

721
727
733
742

903 1205
91042«
918 12«
926 1223
934 1230
910 1234
952 an

1000  ~

1006 tz
10«
1Q22 ^

Westerburg-
138 330 718 1038
140 337 723 IO«
148 345 7“ 10”
166 353 737 10“
204 401 7“ 11“
210 407 7“ ll“
222 419 758 a“
230 427 8“ £
236 433 8«
243 440 8«
252 449 8“

-Meudt —Montabaur
ab Westerburg

und zurück.

CD

Saynscheid
Kölbingen .
Elbingen
Herschbach
Wallmerod
Meudt . .
Niederahr .
Moschheim .
Bannb .-Staudt

an Montabaur. ab

516 626
5« 621
5Ö5 015
458 608
4“ 602
447 557
an
s
L>

8« H42
807 H37
800 1130
753 1123
746 1116
740 11«
731 1101
722 10&2
715 1046
709 1040
659 1q30

113 302 602
108 257 5 »7
102 250 550

1255 243 543
12 « 236 536
1244 230 530

221 521
2 « 5«
206 506
200 500
150 450

841 1034
836 1029
829 1022
8« 1( ”
8« 1008
8«9 10Ö2
800 953

©
£

750
744
738
728

9*5
989
935
9~

1146
11"
1135
1128
ll“
11«

©

Kleinbahn Selters - Hachenburg.
002 10« 1244 433 915 ab Leiters an -k 516 916 H57 337 8«
009 1019 1251 440 922 w Rückeroth ab 509 910 1161 381 8«
015 1025 1257 44« 928 an Herschbach „ 502 908 ll 44 325 803
618 loo 459 ab an 857 321 75»
680 1« 5I3 „ Mündersbach ab 846 3« 742
637 119 021 „ XMarceau -Denkm .X „ g38 302 783
044 126 629 „ Höchstenbach „ 831 265 726
050 132 537 „ Wahlrod „ 825 249 719
654 187 543 an Niederhattert „ 819 244 7“
655 138 547 ab Niederhattert an 815 240 705
700 143 552 „ Oberhattert ab 8« 286 7Ö3
712 154 603 >|r an Hachenburg " 80o 2*5 650

Sommer -Fahrplan der Automobil -Gesellschaft Freilingen -Wölferlingen.

5in

835 700 ab ¥ Langenhahn > < an 8« 640
846 710 ab Himburg -Rothenbach ab 806 6*
854 720 an Wölferlingen ab 757 620
855 1120 305 780 ab Wölferlingen an 752 1045 118 457
859 3« 735 an Freilingen ab 747 1040 113 452
900 1130 315 740 ab Freilingen an 035 1« 450
905 1135 320 745 ab Zürbach ab 0»! 1035 104 444
9« H40 322 747 ab Stockhahn ab 628 1030 102 442
914 H45 327 752 an Maxsain ab 023 1025 1257 437
915 H48 33» 755 ab Maxsain an 618 1020 1255 435
925 1155 340 805 an Selters -Bahnhof ab 6« 10« 1245 425

12« ab Selters -Bahnhof an 1223
12« an >f Selters -Ürt A ab 1220

5«
519
520
531
539
5“
{57
6”
616
624

Limburg -Staffel -Hadamar -Westerburg -Hachenburg -Altenkirchen und zurück.
732 935 1207 2« 425 6»4 743 io « ab Limburg
737 94012 « 221430 6« 7« 10?> tf  Freiendiez
744 946 1220 228 437 6« 759 10r'? Staffel
749 950 1225 233 4426« 8« ll ?? Elz
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828 1042 109 3« 536 7088" Ü43 Y Willmenrod
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1207 Rotzenhahn
12i7 Erbach
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12f2 Hattert
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642 847 -— 127 3»7 728
049 853 .- 134 344 735
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706 9« -- 1»1 4°1 752
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«B
6S8
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622
6«
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554
5<0

10«
10«
1005
1001

954
948
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9^
9Z
9«
9«
9Ö8
9öi
8«
8 6̂ an
835 ll«
898 UM
851 1128
gär hu

742 1002 1204 207
842 1033 1236 304
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924 1101
940 UH

1251 137

100 344
113 400
344 904
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I 6»° 8« 10»4 y

309 6« 8?? 11«
322 630 908 1181
651 11« 12“ 149 Y
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A

A
ab
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554
6«
458
250
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028 737 89» lö26 1281 338 52! 010
615 720 8« 1012 1208 324 504 057 6"
4M — 040 _ _ _ 121 3S6 ”
933 _ 1013 _ _ - g« —

300 83» 1109 1114 2»o 2»» 4 40 71 » 8«
4OT 923 1153 1242 333 4I8 60» 8« 9«
424 937 1-108 102 848 436 6^ 9£2 9«
5« 1029 107 2 »7 4 " Goo 7^ 10110«
847 1206 300 629 051 927 ll “ a ” 12M

Cohlenz -Trler -Metz.
ab
¥
IY

an
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Trier Hbf.
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A
I

A
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1131 1020 2«
1007 935 116

942 921 1254
757 82» H26
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N °“ taba ur

\ !Ü®bneudorf

706 y . Aus Welschneudorf l 1» N.
9« „ Oberelbert l 4»

10« , Niederelbert 210
10« , in Montabaur 235

^" s Han. h Ansbach - Baumbach - Hilgert . W.
in Vl 110 430  Aus Hilgert 10°°RÄ ach’35

8«
2« 450
245 - in

Baumbach ll 40
Ransbach ll »°

305 —
350 6«
400 620

3-sitz . Landbriefträger -FUhrwerk
Montabaur - H oller - Untershausen - Stahlhofen - Gackenbach W.

Montabaur 700 V.
Holler 740 „
Untershausen 805 „
Stahlhofen 830 ,
Daubach 9°» „
IlUusgesmühle 93? „
Horbach 10°° v
Gackenbach 10 45 ,

Gackenbach
Horbach
Häusgesmühle
Daubach
Stahlhofen
Untershausen
Holler
Montabaur an

245 n.
300 ,
3ä0  '
330 ,
350 „
520 ,
535 ,
615 ,

Ems -Neuhäusel.

A. Vormittags : Botenpost.
Ems ab 74°
Neuhäusel 940

B. Nachm . : Ems ab 12«
Fahrpost.  Arzbach 225

Cadenbach 4«
Neuhäusel an 4»»
Neuhäusel ah4 »s
Arzbach ö40

_Ems an 6«
Grenzau - Bahnhof - Nauort . (Privatpost).

Aus Grenzau W l 00 895 j Aus Nauort ll »o 745
in Nauort 1»° 91» | in Grenzau 120° 8«



^ el Arbeit vor dein Haus als Hüter,
mehren sich im Haus die Güter,
willst bu Freude dran erleben.

00  stell Barmherzigkeit daneben.

Lah da» Zagen , lah da» Klagen.
Wandle mutig deine Bahn,
Such' das höchste kühn zu wagen,
Steige rüstig berghinan.

Cs sang vor langen Jahren.
«*<*

s sang vor langen Jahren
Wohl auch die Nachtigall;
war wohl süßer Schall,

wir zusammen waren.

3ch sing' und kann nicht weinen.
Und spinne so allein
Den Faden , klar und rein , ,
bo lang ' der Mond wird scheinen.

Da wir zusammen waren,
Da sang die Nachtigall,
Nun mahnet mich ihr Schall,
Daß du von mir gefahren.

So oft der Mond mag scheinen,
Eedenk' ich dein allein,
Niein Herz ist klar und rein,
Eott wolle uns vereinen!

Seit du von mir gefahren,
Singt stets die Nachtigall,
3ch denk' bei ihrem Schall,
Mie wir zusammen waren.

E°tt wolle uns vereinen,
Hier spinn ich so allein,
Der Mond scheint klar und rein,
2ch sing' und möchte weinen.

Clemens Brentano.

Herrschaft und Dienstboten.
Von A. E t me r.

Herrschaft und Dienstbote, anscheinend
Ci »roste Gegensätze. Befehlen und ge-
tta* 1*’ beides grundverschieden, aber den-
»nd ""f* engste miteinander verbunden
^ ...voneinander abhängig. So lange die

Noch bestehen wird, so lange werden
Und,verschiedene Stände zu finden sein,
Uem" ^ >'ge wird es herrschende und die-

Menschen geben. Beides ist nichr
de«">mag auch das Befehlen von Tausen-
!che>, die leichtere Lebensaufgabe ange-' werden. Es kommt eben darauf an,
tzes.? rese aufgefaßt und ausgeführt wird.
Und "hve Sinn und Verstand zu geben
koin,, Me weitere Überlegung auf deren Be-
dep SU bestehen, setzt den Vorgesetzten in
gebe,, ^"3on der einsichtsvolleren Unter-
die" !o sehr herunter, daß dieser wohl
lege«" ." essenden Anordnungen gut zu über-
Uoch, Mt, bevor er sie gibt. Eine junge,
Fleg""erfahrene Hausfrau muß mit allem
>nd»/ ?" Anfang an darauf ausgehen, sich
Uitio\ schwierigen Kunst der Haushaltsfüh-
schê vervollkommnen. Sie darf sich nicht
'Und!' mit zuzugreifen, wenn es sein
^oche""b der ihr zufallende Teil, sei es
mUT, Reinmachen oder was es auch sei,
los Q ° n ihr ebenso pflichtgetreu und tadel-
Di„ -ü°führt werden, wie sie es von den
»en "°" n verlangt. Um dies aber zu kön-

jedes zu einem gutgefllhrten
"^sian/e Gehörende von ihr gründlichSan- werden. Denn nur, wenn sie
lvird ,""u weiß, wie dies und das gemacht
^d>en/ ^ chvr Hilfsmittel man sich dabei

m,,' ""d vor allem auch, wie viel Zeit
°e>, ?fuhrung nötig ist, hat sie das Recht,

i d̂l gerade so und nicht ein Titelchen

anders als gewünscht, vollzogen zu sehen.
Sie muß jedoch, wie gesagt, die Sache nicht
etwa nur theoretisch und ganz obenhin ge¬
lernt haben; sondern sie muh das, was sie
befiehlt, im Notfälle vorbildlich gut selbst
ausfiihren können und durch diese Praxis
beweisen, daß sie theoretisch und praktisch
ausgebildet wurde.

Sobald die Dienstmagd erkennt, daß sie
etwas besser zu machen versteht als ihre
Herrin, ist cs mit dem bedingungslosen Ge¬
horsam nicht mehr weit her. Unsere Kin¬
der, sowie unsere Dienstboten sind unsere
unnachsichtigsten Kenner und Kritiker. Alles
will erlernt sein und durch mannigfache Er¬
fahrungen zum unverlierbaren Eigentum
werden. Wer regieren will, muß erst
dienend beflissen sein, die nötigen Kennt¬
nisse zu erwerben und darf sich auch der
allergeringstenHandleistungennicht scheuen.
Arbeit schändet nicht; eine zerarbeitete
Hand schmückt die Hausfrau, die sich im
Dienste für ihre Lieben Tag für Tag ab¬
müht, mehr als die mit Ringen geschmückte,
weiß und weich gebliebene Hand. Es liegt
freilich auch sehr viel, wenn nicht alles, an
der Art und Weise, wie sie die erworbenen
Kenntnisse dem Dienstmädchen wieder bel-
bringt; an ihrer Sorgfalt und Pünktlichkeit
auch bei den allerkleinsten Dingen, an ihrer
Überlegung und Arbeitseinteilung; wie vor
allem mit an der Behandlung, die sie der
Untergebenen zuteil werden läßt. — Wie
sie die Geduld ihrer Lehrmeisterin empfun¬
den hat, so muß sie diese jetzt ihrerseits
ausüben. Wenn sie etwas anordnet und
das nicht zu ihrer Zufriedenheit ausgeführt
wird, so muß sie nicht gleich aufbrausen,
schelten und gar mit aufgehobenen Händen
die Dummheit und Unart der Schuldigen
beklagen, sondern soll diese in ruhigem, sach¬
gemäßen Tone zu belehren suchen und nicht
verzagen, wenn sogar jetzt noch Fehler ge¬
macht werden. Das „mit den Augen
stehlen", das heißt nur vom Zusehen lernen,
ist nicht jedernianns Sache. Mancher be¬
greift auch nicht beim ersten oder zweiten
Male. Er mutz es probieren und durch
eigene Erfahrung klug werden. Was er
aber dann begriffen hat, bleibt für alle Zeit
haften. Da liegt es dann an der Haus¬
herrin, ihre Befehle klar und deutlich zu
geben und nicht zu ermüden und nachzu-
lassen, bis sie richtig ausgeführt sind. Die
gute Gewöhnung wird zur guten Gewohn¬
heit und das Wohl des ganzen Hauses ge¬
deiht, wenn die Herrschaft und Dienerschaft
fest zueinander steht. Der eine Teil mutz
sich stetig in der Geduld, in dieser Kardinal¬
tugend, üben, der andere Teil dies ebenfalls
nicht unterlassen; die Herrschaft mutz das
Befehlen, die Dienerschaft das Gehorchen in
richtiger Weise handhaben. Beide müssen
wieder mehr als jetzt leider der Fall ist,
in einem patriarchalischen Verhältnis zuein¬
ander stehen. Die gegenseitigen Pflichten
sind auszullben, die beiderseitigen Rechte
innezuhalten. Gerade deswegen aber brau¬
chen keine Scheidewände des Hochmutes und
Stolzes, der Kriecherei und Heuchelei auf¬
gerichtet zu werden, sondern im ganzen
Hause soll ein freundlicher, bittender Ton
herrschen, der den Kindern von kleinauf bci-
gebracht wird und der den Dienstboten das
Dienen nicht als ein notwendiges, durch
ihre Armut oder durch die Verhältnisse be¬
dingtes Übel, sondern als freie Unterwer¬
fung unter den Willen ihrer einsichtsvolle¬
ren, es sehr gut mit ihnen meinenden Mit¬
menschen erscheinen lätzt.

„Wie der Herr, so der Diener," und „wie
es in den Wald hineinschallt, so schallt es
auch wieder heraus."

Küche und Keüei '.
Gebrannte Mehlsuppe. 5 Löffel Mehl

werden in 120 Gramm Butter in der Pfanne
schön gebräunt, dann unter llmrllhren zum
Erkalten gebracht; hernach wieder über
Feuer in 2 Liter kochendem Wasser unter
Zugabe von wenig Zucker und einer Prise
Salz mit drei Eigelb fleißig verrührt, bis
die Suppe recht seimig geworden ist. Man
kann hierzu in Butter geröstete Semmel¬
stückchen geben.

Weinessig für seine Salate. Eine halbe
Flasche ganz leichten Wein vermischt man
mit einer halben Flasche feinem Provencer-
öl und läßt dies unter öfterem Schütteln
einige Tage stehen. Beim Gebrauch nimmt
man entsprechend weniger Öl zum Salat
und erhält so eine Würze von sehr fein¬
pikantem Geschmack.

K>crusrv rrt scherst.
Aufbewahren der Wasch- und Bade¬

schwämme. Es ist den täglich im Gebrauch
befindlichen Wasch- und Badeschwämmen
durchaus nicht gut, wenn man ste auf einer
Schale auf dem Waschtisch oder auch rm
Schwammbeutel liegend oder am Handtuch¬
gestell hängend, aufbewahrt. Dieselben er¬
halten dadurch sehr leicht einen dumpfigen
Geruch. Die Schwämme bedürfen, um sich
gut zu erhalten, der Luft und namentlich ist
ihnen das Hängen in der Sonne sehr zu¬
träglich. Es empfiehlt sich daher, die
Schwämme vor das Fenster an einen Haken
zu hängen, um sie tagsüber dort aufzube¬
wahren. So behandelte Schwämme halten
sich, weil vom Sauerstoff der Lust täglich
durchzogen, lange gut, frisch und angenehmfür den Eebraucki.

Aerneinriühiges.
Um Petroleum zu verbessern, gibt man

in das Bassin der Lampe, je nach dessen
Größe, 1 Teelöffel bis 1 Eßlöffel voll Koch¬
salz. Dasselbe braucht aber sehr selten er¬
neuert zu werdeir» Man kann auch eine
Handvoll Salz in die Petroleun,flasche oder
-kanne tun, um dieselbe Wirkung zu er¬
reichen. Das Petroleum brennt entschieden
heller und explodiert weniger leicht.

Wcchstuchstosse zu reinigen. Auf ern
wollenes Fleckchen träufelt man etwas Petro¬
leum und reibt die Stoffe damit ab. Sie
werden davon sehr schön rein und glanzend,
während sie bei Anwendung anderer cstusßg-
keiten meist fleckig und streifig werden.

Speckstein. Es empfiehlt sich, stets etwas
Speckstein im Hause zu haben; sind Hand¬
schuhe, neues Schuhwerk, Schubladen usw.
nicht recht fügsam, so hilft zumeist das Ern¬
streuen von pulverisiertem Speckstein.

fiin?ripflfQC Mid-Erzie!»mg.
Der Arzt darf den Kindern nicht als

Schreckgespenstgenannt werden; denn Kru¬
der, die ohnedies ängstlich sind, haben dann
eine unbezwingbare Furcht, wenn rm Ernst-
falle der Arzt an das Krankenbett des
Kindes geholt wird, und alle guten Worte
der Eltern sind fruchtlos und umsonst. Dre
Eltern sollten vielnrehr den Kindern schon
vorher bcibringen, daß der Arzt allein hel¬
fen kann und das kranke Kind wieder ge¬
sund macht und auf diese Weise Liebe und
Vertrauen bei den Kleinen erwecken. Sre
nützen dadurch sich und dem Arzt weil sie
die Behandlung und Krankenpflege er¬
leichtern.
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«Zs Kccrrs- tm5 Irrnrnevgcrr 'ien
Kalkongärtntrri.

Von  Emil Gienapp , Hamburg.

Der praktischen Beschäftigung mit der
Balkongärtnerei und Fensterblumenpflege
wird in neuerer Zeit bei allen Bevölke-
rungskreisen ein weitgehendes Verständnis
entgegengebracht, wodurch einerseits die Be¬
strebungen' landschaftlicher Städteverschöne¬
rungen eine wirksame Förderung finden
und anderseits auch den gesundheitlichen
und sozialen Interessen der Einwohnerschaft
bestens gedient wird . In erster Linie kom¬
men hierbei naturgemäß die vegetations¬
armen Groß- und Industriestädte , dann aber
auch alle von der Natur stiefmütterlich be¬
handelten Provinz - und Kleinstädte in Be¬
tracht, in denen der Balkon heute eine un¬
entbehrliche und unbedingt nötige Erweite-
rungsgliederung der Wohnung geworden
ist, die dem Besitzer das gelegentliche Ver¬
lassen seiner engbegrenzten Räume zu jeder
gewollten Zeit gestattet und im Blumen-
und Pflanzenschmuck ein Stück hoffnungs¬
froher Natur vortäuscht, in deren Nähe man
eine wohltuende Ruhe und nervenerfrischende
Wirkung an Geist und Körper empfindet.
Denn was dem Begüterten sein landschaft¬
licher Wohnsitz, dem Villenbesitzcr im städti¬
schen Eigenheim sein gärtnerisch sauber
unterhaltender Hausgarten , dem Vororts¬
kolonisten sein Stückchen Schrebergürtchen
und dem ländlichen Arbeiter sein nutzwirt¬
schaftliches Gartenland an naturfrohen und
natursprießenden Freuden spendet, das soll
dem mauerumzingelten städtischen Etagen¬
bewohner sein mehr oder weniger großes
Valkonplätzchen im Schmucke farbenprächti¬
ger Blumenschönheit bestmöglichst ersetzen.
Aber nicht alle Liebhaber dieses Interesses
sind wirtschaftlich in der glücklichen Lage,
größere Geldmittel für die Beschaffung der
erforderlichen technischen Hilfsmittel an Be¬
hältern und Pflanzenmaterial zur Aus¬
schmückung ihrer Balkons und Fensterbretter
aufzuwenden, oder, wie Bewohner charakte¬
ristischer Eartenstraßen , dieses durch gewerb¬
liche Kräfte vornehmen zu lassen, sondern
gezwungen, sich den zweckdienlichen Pflan¬
zenwuchs alljährlich selbst heranzuziehen,
bezw. den einmal beschafften Pflanzen¬
bestand durch aufmerksame tlnterhaltungs-
pflege jahrelang für den gleichen Zweck zu
verwerten . Die hierfür zur Verfügung
stehenden Pflanzenarten bieten unter sich
eine reiche Auswahl , die, je nach Lieb¬
haberei und persönlichem Geschmack, nach
Blatt und Blume , unterschieden werden
müssen und wobei auch die örtliche Lage des
zukünftigen Standortes nach Belichtung und
Wetterbceinflussung , sowie auf die Erzie¬
lung eines harmonischen Farbenspieles Rück¬
sicht genommen werden muß. In der Regel
wird ' zwar das von Liebhabern herange¬
zogene Pflanzenmaterial gegenüber dem
aus gärtnerischen Kulturen gekauften zu¬
nächst ein schwächeres Aussehen haben , bei
verständnisvoller Pflege wird sich dieser
wachstumskräftige Unterschied im Laufe des
Sommers aber völlig ausgleichen : jeden¬
falls bietet die Selbstanzucht der benötig¬
ten Balkonpflanzen dem Pfleger den emi¬
nenten praktischen Vorteil , sich belehrend in
die abweichenden Entwickelungsstadien der
verschiedenen Arten vonr Samenkorn bis
zur Blumenentfaltung zu vertiefen und
durch das Gedeihen oder Mißlingen seiner
Kulturen und das Erforschen der kulturellen
Ursachen eine heilsame Ablenkung von den
täglichen Berufspflichten zu finden.

Eine ebensolche ablenkende Beschäftigung

gewährt die Selbstanfertigung der bedingten
technischen Hilfsmittel , also die der Behäl¬
ter , Stütz- und Berankerungsvorrichtungen,
zumal noch die letzteren besondere Gelegen¬
heit geben, durch Zusammenstellung von
Ziergittern in künstlerischen Formgestaltun¬
gen das Schaffenstalent des Verfertigers
ganz individuell zum Ausdruck zu bringen.
Die Behälter selbst werden am besten aus
zölligen, gut gehobelten Kiefernbrettern an¬
gefertigt , wobei die Länge auf ca. 1 Meter
und Höhe und Breite auf ca. 25 Zentimeter
abgemessen werden. Im Boden der Kästen
werden mittels sogenannter Zcntrumsbohrer
eine größere Anzahl 2 bis 3 Zentimeter im
Durchmesser haltende Löcher vorgesehen, die
durch Bedeckung mit Topfscherben die hoch¬
wichtige Drainage des Kulturbodens und
seine notwendige Durchlüftung vermitteln.
Der alljährlich nach Entleerung und Aus-
trocknen der Kästen vorzunehmende Farben-
anstrich wird je nach Geschmack in rot oder
rotbraun , hell oder dunkelgrün , weiß oder
grau ausgefllhrt , da diese Farben sich am
harmonischsten dem Pflanzenbilde cinfügen.
Neben dem Vorzug der Billigkeit haben
diese Holzkästen den in neuerer Zeit aus
Eisenblech oder Ton verfertigten Behältern
gegenüber auch den des praktischen und kul¬
turellen Gebrauchswertes voraus , da sich
das Eisenblech im Sonnenbrände sehr erhitzt
und dann unbedingt schädigend auf den
Pflanzenwuchs einwirkt , die Tongefäße aber
viel zu schwer und brüchig sind, als daß sie
einem jahrlangen Gebrauche standhatten
können. Unter Belastung eines zollhohen
Gießrandes werden die Behälter alljährlich
mit neuer Erde angefüllt , die zu zwei Drit¬
teln aus kräftiger Kompost- oder Mistbeet¬
erde und zu einem Drittel aus sandvermcng-
ter Lauberde besteht, welcher als nährende
Beigabe pro Kasten 200 Gramm feine Horn¬
späne zugesetzt werden. In Ermangelung
einer solchen Erdmischung kann aber auch
jeder beliebige lockere und humusreiche
Gartenboden Verwendung finden, sofern
man im Sommer die Behälter durch Auf¬
lockern wiederholt lüftet und darauf achtet,
daß die Drainage nicht verschlämmt und in¬
folgedessen die Erde versauert.

Bei der Herrichtung sogenannter „Blu¬
menbretter " ist insbesondere darauf Rück¬
sicht zu nehmen, daß 15 bis 20 Zentimeter
breite , dünne Holzumkleidungen den Pslan-
zenbestand besäumen und genügend Torf¬
mull , Moos oder Sägespäne darauf vorhan¬
den ist, um die Töpfe darin einzusenken
(„einzufuttern ") und sie vor dem kultur¬
schädlichen plötzlichen Austrocknen durch
direkte Sonenstrahlen möglichst zu schützen.
Diese Blumenbretter besitzen insofern einen
Liebhabervorzug , als man auf ihnen den
Pflanzenbestand , je nach Umständen, ver¬
ringern und vermehren , auswechseln oder
ergänzen kann, was bei den Balkonkästen,
worin die Pflanzen im allgemeinen ohne
Töpfe untergcbracht werden , nicht immer so
ohne weiteres möglich sein wird . Künstle¬
risch sind solche Blumenbretter besonders an
Mansardenfenstern motiviert , wo sie Groß¬
mütterchen Gelegenheit geben, sich in den
Mußestunden liebevoll mit ihren Pfleglin¬
gen zu beschäftigen und dem Lebensabend
eines arbeitsfrohen Schaffens ein Herz,
Auge und Gemüt erfrischende Unterhaltung
bieten.

Auswahl der Blumcnpslanzen . Wenn
man gemischte Blumensamen sät, so achte
man besonders auf kleine, schwache Pflänz¬

chen. Sie liefern meist die schönsten
und sind auch am besten gefüllt . j

Nasen für schattige Plätze. ^ «
Agrostis stolonifera (Fioringras ),
Festuca rubra (Roter Schwingel ), ^
Lolium perenne (Raigras ), 25 Te»
nemoralis (Hainrispengras ). ■

Wenn Stecklinge versendet werden'
dann setzt man sie mit der Schnitts .
feuchten Ton oder Kartoffeln : Renu.
Augen von Rosen und anderem ©cf)“.
wahrt man in einer Flasche, die, R.
her mit frischem Wasser ausgespm'̂
nachher luftdicht verschlossen wurde, j
nach ihrer Ankunft am Bestimm»'
müssen solche Stecklinge von neue»'
schnitten und bald gesetzt werden. ,

Efeurasen . Ein Blick ins Grüne
jederniann , insbesondere für den JrJ
wohltuend . Nicht überall ist die
zung von Bäumen und Gesträuchen, .
läge von Rasenplätzen, die Bedeck«̂
Wandflächen mit Schlingpflanzen
Einen dankbaren Ersatz vermag
tiefbeschatteten Hofräumen der Efe»' r,>:
gewähren , bei dessen Anlage man '(
dermaßen zu verfahren hat : Aus
pflanzenden Stelle wird der Boden,>
führ 30 Zentimeter tief von Rasen^
zel», Steinen usw. befreit und
vert : toter Boden wird durch Zm.
Garten - oder Walderde verbessern^
Einebnung der Fläche werden
Zentimeter voneinander entfernte
nach einer Richtung gezogen. ~
Rinnen werden bewurzelte Ranke».^z
meinen Efeu so eingepflanzt , daß
zeln möglichst senkrecht zu liegen , '
die Blätter aber beini Zuscharren .
nen nicht verschüttet werden, so»»''
dem Boden emporragen.

Schwache Spargelpslanzen zu A
Man lasse sie ein Jahr lang mit d»m^
von Keimen oder Pfeifen verschont
mit Dünger bei, der auf die ©p» ^
obenauf , oder nur flach einzuha»»' .,

Die Reihensaat bei der '
Petersiliensamen ist der breitwurlM
vorzuziehen, weil bei der ReWNst,
Beete, sofern sie wirklich in » e° t
nicht als Einfassungspflanze geM fi'
besser von Unkraut gereinigt wcrm ^s
die Pflanzen auch besser gedeihe»
der breitwürfigen Saat . Damit g«
bei der Reihensaat die einzelnen n p
sich kräftiger und rascher entwia »'' ^
darf die Aussaat nicht zu dm
werden.

Eine der wichtigsten Grendre»,
Gemüsebaues ist diese: Bearbe : e ^ K
tief, verwende reichlich Dünger K
die bepflanzten Beete fleißig »»2,flIi :
man diese Grundsätze, so kann '
selbst bei den ungünstigsten
hältnissen , auf guten Ertrag
müsepflanzen, die auf tief uE
stark gedüngtem Boden stehen, m.
schadet einer kräftigen Entwickeln' ^ -
lange Trockenheit übeistehen, man
gründig kultivierte sehr bald
und zugrunde gehen. ;; ;

Zum Pflanzen des Meerret j»
die geeignetste Zeit . Man ium.
sem Zwecke ungefähr 20 Zen"
Meerrettichwurzeln , die man ,1t«1
Seitenwürzelchen befreit , woram ^ i,
Wurzclstück schräg in die Erde
obere Ende 5 Zentimeter un
Bodens . Tief rigolter,
meterweise Entfernung vonein»'
Gießen mit Jauche ist für das ,
Meerrettichs notwendig.
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